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Gemeine Lügenhetze znsannnengebroche«
Amerikanischer Journalist stellt durch Augenschein fest, daß Polens Nationalheiligtum in Tschenstochau unversehrt ist

DNB . Berlin,  5 . Sept . Die polnische Presse und der War¬
schauer Rundfunk verbreiteten vorgestern die Mitteilung , deut.
sche Bombenflieger hätten das Kloster in Tschenstochauin Trüm¬
mer geworfen . Bei dieser Gelegenheit sei das wundertätige Bild
der Schwarzen Madonna von Tschenstochau zerstört worden . Dem
bekannten amerikanischen Journalisten F . P . Lochner wurde
Gelegenheit gegeben, an Ort und Stelle die polnische Meldung
zu überprüfen . !

Lochner gab nach seiner Rückkehr von Tschenstochau vor der
gesamten Auslandspresse heute folgende Erklärung ab : Ich
habe mich davon überzeugt , daß die polnischen Behauptungen !
über die Zerstörung des Muttergottesbildes von Tschenstochau !
frei erfunden sind. Das Kloster und auch das Bild der Schwar¬
zen Madonna sind völlig unversehrt . Die Mitglieder des Ordens»
die das Bild der Schwarzen Madonna betreuen , versehen nach
wie vor ihren Dienst und halten täglich ihre religiösen Hebun¬
gen ab. Der Prior des Ordens gab auf meinen Wunsch folgende
Erklärung ab:

Kloster der O. O. Paulinen Gasna Gora , den 4. Sept . 1939.
Ezenjtochau (Heller Berg ).
Hiermit erkläre ich auf Anfragen der deutschen militärischen

Behörden , dah das wundertätige Bild der Tschenstochauer Mut¬
tergottes aus dem Hellen Berge (Gasna Gora ) weder beim Ein¬
marsch der deutschen Truppen noch bis zur Stunde beschädigt
worden ist. Der Helle Berg hat bis dahin keinerlei Verluste
erlitten.

(gez.) Vater Herbert Metylewsky, Prior.

DNB . meldet noch ergänzend : Im Aufträge von Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels wurde Lochner von Ministerialrat Müller
begleitet , der uns folgenden Bericht gibt:

Seit drei Tagen ruft es der Warschauer Sender durch den
Aether und die Presse der Demokraten greift die Meldung be¬
gierig und in sensationeller Ausmachung auf : Deutsche Trup¬
pen haben das von der gesamten katholischen Welt verehrte
Gnadenbild der Schwarzen Madonna von Tschenstochau zerstört.
Das Kloster am Hellen Berg , in dem das Bild steht, soll — so
behauptet die polnische Greuelpropaganda — in einen Pferde¬
stall umgewandelt worden sein.

So soll der ganzen zivilisierten Welt wieder einmal einge¬
hämmert werden , daß deutsche Soldaten nichts Besseres sind
als Barbaren , die sinnlos Kulturgüter vernichten . Diesmal
aber geht die Rechnung der internationalen Lllgenfabriken
nicht auf . Kaum hat die Greuelhetze um die Schwarze Mutter¬
gottes von Tschenstochau begonnen , da genehmigt Reichsminister
Dr . Goebbels , dah einer der in Berlin tätigen ausländischen
Journalisten , in freier Wahl durch seine Kollegen bestimmt,
mit einem Flugzeug selbst nach dem Kloster am Hellen Berg
in Tschenstochau fliegen könne.

Das Los fällt auf den Chefkorrespondenten der amerikanischen
„Associated Preh " in Berlin , L. P . Lochner.  Um Punkt 9 Uhr
betreten wir die polnische Wallfahrtsstätte . Eben sahen wir das
Gesicht eines Krieges , jetzt kommen wir unvermittelt " mitten
in einen Gottesdienst hinein . Der Prior des Klosters zelebriert
selbst die Messe, lieber dem Altar hängt , wie immer , unver¬
sehrt das Gnadenbild der Schwarzen Muttergottes.

Der amerikanische Berichterstatter besichtigte das Kloster von
innen und außen , von allen Seiten . Nirgends ist auch nur die
Spur eines Einschusses zu sehen. Dann empfängt uns der Prior
selbst. Auch er versichert uns nochmals, dah dem ganzen Kloster
und insbesondere dem Bildnis der Schwarzen Muttergottes kein
Schaden zugesügt worden ist.

Diese Versicherung gibt er uns sogar schriftlich. Noch immer
ist der Amerikaner nicht völlig beruhigt . Da in dem Wartezim¬
mer eine Kopie des bekannten Bildes hängt , will er wissen, ob
nicht über dem Altar nur eine Kopie sei. Doch das verneint
der Prior energisch. Er gestattet uns , zum Beweis der Unver¬
sehrtheit der Schwarzen Madonna , photographische Aufnahmen
von der Kirche zu machen.

Furchtbare polnische Bluttat
Polen bricht die Genfer Konvention des Roten Kreuzer

KroneanderBrahe,  S. Sept . Wie bekannt wird , haben
in den Wäldern von Krone an der Brahe umherstreisendr Teile
der polnischen KavallerieLrigade Pomorskie  am Montag
gegen 18 Uhr eine deutsche Sanitätskompagnie  an¬
gegriffen und die Mannschaften und wehrlosen Verwunderten
bis auf 8 Mann , die entkommen konnten, niedergemetzelt.
Sämtliche Gefallenen trugen die weihe Binde mit dem Noten
Kreuz und waren entsprechend de» Genfer Bestimmungen un¬
bewaffnet, so dah sie völlig wehrlos der polnischen Mordgier zum
Opfer fielen.

Obwohl alle Fahrzeuge der Sanitätskompagnie groß und deut¬
lich sichtbar das Rote Kreuz  auf weihem Grunde trugen,
dieses Zeichen, das noch in jedem Kampf nach internationaler
llebereinkunft als unverletzlich geachtet worden ist, stürzte« sich

die Horden der Brigade Pomorskie mit Maschinengewehr- und
Ecwehrseuer auf die Rot -Kreuz-Wagen , in denen deutsche Ver¬
wundete zuriicktransportiert wurden . Obwohl der Führer der
deutschen Sanitätskompagnie eine große Fahne mit dem Roten
Kreuz schwenkte, um die ihm anvertrauten Verwundeten zu
schützen, schossen die Polen ihn erbarmungslos nieder . Sie stürz¬
ten sich auf die einzelnen Wagen , rissen die wehrlosen Verwun¬
deten von den Tragbahren und metzelten sie nieder . Nur acht
Mann der Sanitätskompagnie gelang es, ins Unterholz der Wäl¬
der zu flüchten. Sie brachten die furchtbare Meldung nach Krone.
Deutsche Krankenschwester niedergeschoffen

Tuchel, 5. Sept . Noch erfüllt das furchtbare Verbrechen der
Brigade Pomorski, die eine ganze deutsche Sanitätskompagnie
unter zynischer Mißachtung des Zeichens des Roten Kreuzes nie-
dermetzclte, die Gemüter mit Entsetzen, da wird bereits das
zweite Verbrechen  der gleichen Art bekannt . Ganz offen¬
bar haben die polnischen Truppon von höherer Stelle Anweisung
erhalten , das Zeichen des Roten Kreuzes nicht mehr zu achten.
Eine deutsche Krankenschwester, die im Abschnitt Tuchel westlich
Eraudenz  in einem in der Kampflinie liegenden Gehöft so¬
eben gefangenen polnischen Verwundeten die erste Hilfe leistete,
wurde, als sie in ihrer Schwesterntracht  und gekennzeichnet
mit dem Roten Kreuz, den Hof des Gehöftes überschritt , umfür
die Verwundeten Wasser zu hole «, von polni¬
schen M a s chi n en g ew eh r s ch ütz en skrupellos zu¬
sammengeschossen.  Heber dem Gehöft wehte, weithin
sichtbar, die Fahne des Roten Kreuzes.

7. polnische Division ausgeeieben
Feind lief aus oberschlestschem Industriegebiet — Erauden-
zer Befestigungen genommen — 4ü polnische Flugzeuge

' abgeschossen
Berlin,  8 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
»Das deutsche Ostheer bracham4 . Septemberauf

allen Fronten den feindlichen Widerstand
und stieg unaufhaltsam weiter vor. Der Gegner geht stellen¬
weise in Unordnung und schwer erschüttert zurück. Ge¬
fangenen - und Beutezahlen mehren sich  und
lassen sich zur Zeit noch nicht übersehen. Die 7. polnische
Division wurde südostwärts Tschenstochau aufgerieben, der
Divisionsstab gefangen.

DNB . Kattowitz,  K. Sept . Mit der Besetzung von Kattowitz
kehrt das gesamte Gebiet der bisherigen polnischen Wojewodschaft
nach 18jähriger polnischer Unterdrückung und Mißwirtschaft wie¬
der zum deutschen Mutterland zurück. Die Freude der Bevölke¬
rung beim Einmarsch der ersten deutschen Truppen kannte keine
Grenzen . Soweit sie im Besitz von Hakenkreuzsahnen war,
schmückte sie damit die Häuserfronten , während andere Bett-
und Leinentücher heraushängten , um auf diese Weise ihrer Freude
über die Befreiung vom polnischen Joch Ausdruck zu geben.
Zahlreiche Fenster waren mit dem blumengcschmückten Bild des
Führers geziert. Mit unbeschreiblichem Jubel wurden die deut¬
sche» Soldaten überall empfangen

Die Freude konnte auch dadurch nicht beeinträchtigt werden,
daß hie und da noch polnische Insurgenten aus den Häusern
heraus zu schießen versuchten. Eine gründliche Durchsuchung
der Häuserblocks setzte dem Treiben dieses Gesindels sehr rasch
ein Ende . Die Begeisterung über den deutschen Einmarsch in
Ostoberschlesien ließ auch die Zeit der entsetzlichen Schreckens¬
herrschaft des mordgierigen Aufständischenverbandes vergessen.
Diese Herrschaft hat in vielen deutschen Familien Lücken ge¬
rissen. Väter und Söhne wurde« verschleppt und ihr Schicksal
ist heute noch ungewiß . Jetzt aber ist die deutsche Bevölkerung
von dem Gefühl erfüllt , wieder in dem sicheren Schutz des Groß-
deutschen Reiches zu stehen und besseren Zeiten entgegenzugehen.

Bereits am Dienstag morgen übernahm die deutsche Zivil¬
verwaltung im Gebäude der ehemaligen Wojewodschastsverwal-
tung in Kattowitz die Amtsgeschäfte. Ihre erste Sorge galt selbst¬
verständlich der gequälten und ausgehungerten Bevölkerung,
den vielen Arbeitslosen , den Aermsten der Armen , für die so¬
fort die Ernährungsfrage sichergestellt und Maßnahmen für einen
großzügigen Arbeitseinsatz getroffen wurde . Ueberall übernah¬
men auch zu gleicher Zeit die deutschen Landräte und Oberbür¬
germeister die Dienstgeschäfte. In allen Aemtern fanden die
deutschen Beamten ein unglaubliches Durcheinander . Im Rah¬
men von schlichten, erhebenden Feiern , zu denen sich eine nach
Tausenden zählende Menge eingefunden hatte , wurde auf den
Amtsgcbäuden die deutsche Flagge gehißt.

Im Süden  wurde im scharfen Nachdrängendie Ver¬
folgung auf Krakau fortgesetzt, der Skawa-Abschnitt bei Wa-
dowice überschritten, weiter nördlich Jaworzno genommen.
Ileberstürzt räumt der Feind das ostoberschlesische Industrie¬
gebiet. Bei Sieradz wurde der Uebergang über die Warta
erzwungen.

ImNorden  versucht die umklammerte polnische Korri¬
dor-Armee in verzweifelten Einzelaktionen den eisernen
Ring zu sprengen: feit gest-rn häufen sich die Anzeichen der
beginnenden Erkenntnis über die hoffnungslose Lage der
Polen . Die Befestigungen in Graudenz wur¬
den genommen.  Die bei und südlich Culm unter den
Augen des Führers und Obersten Befehlshabers über die
Weichsel gesetzten Truppen sind aus dem Ostufer in raschem
Vordringen.

Bei Mlawa  nahmen die ostprsusiischen Truppen in har¬
tem Kampf Mann gegen Mann die Stadt und die dortigen
Befestigungen. Der geschlagene Feind weicht nach Süden.

Die Kriegsmarine hat die Sicherungsmaßnahmenfür die
deutsche Küste planmäßig durchgeführt.

Die Luftwaffe  beherrscht den Luftraum. 4V pol -
nischeFlugzeuge,  darunter 15 im Luftkampf, wur -
denabgeschossen.  In zunehmendem Maße wird durch
die Luftangriffe auf feindliche Marsch- und Eisenbahnkolon¬
nen ein planmäßiger Rückzug vereitelt.

An der Nordsee - Küste  griffen gegen 18 Uhr eng¬
lische Kampfflugzeuge modernster Bauart Wilhelms¬
haven und Cuxhaven  sowie die in den Flußmündun¬
gen liegenden Seestreitkräfte an. Die Jagd- und Flakabwehr
won Kriegsmarine und Luftwaffe setzte so frühzeitig und

^wirksam ein, daß derAngriffaufCuxhavenüber-
haupt vereitelt wurde,  während die Bomben¬
abwürfe in Wilhelmshaven  keinen Schaden anrichte¬
ten. Bon den angreifenden Flugzeugen wurde mehralsdie Hälfte abgeschossen.

Polnischer Divisionskommandeur gefangen!
- . - . s . Sept . Der Vormarsch unserer Truppen in Polen gcht

mit Riesenschritten vor sich, so daß es häufig gelingt , auch Stabs-
offijiere gelangen zu nehmen. Am Montag , 4. September 1934.
stießen unsere Truppen so rasch vor, daß selbst der Kommandant
der gegenüberliegenden polnischen Division in Gefangenschaftgeriet.

Berlin , 5. Sept . Deutsche Truppen sind in Kattowitz und
Königshütte eingerückt. Das ostoberschlestscheIndustriegebiet
ist nunmehr zum größten Teil von deutschen Truppe « besetzt
und wird zur Zeit von polnischen Insurgenten und Aufständi¬
schen gesäubert . Der größte Teil der Industrieanlagen fiel un¬
beschädigt in deutsche Hand . Durch die schnelle Inbesitznahme
des Gebietes konten die von den Polen beabsichtigten Zerstö¬
rungen verhindert werden.

Wieder 11 polnische Flugzeuge adgeschoffen
Berlin,  S . Sept . In den Lustkämpfen des Dienstag vor¬

mittags im Raume Warschau—Lodz wurden 11 polnische Flug¬
zeuge abgeschossen.

100 Kilometer in drei Tage»!
Fabelhafte Leistungen des deutsches Heeres

Berki«, S. Sept . Die im Gegenangriff nach Polen angesetzten
deutschen Truppen sind in den ersten drei Tagen bis zu 100 Kilo¬
meter in Feindesland eingedrungen . Einzelne Truppenteile
sind täglich 30 Kilometer durch eine Grenzzone schlechtester Wege
und unter dauerndem feindliche« Widerstand vorwärts gekom¬
men. Hierzu hat die Wirkung der eingesetztenLuftwaffe und ihre
reibungslose Zusammenarbeit mit den Truppen des Heeres her¬
vorragend beigetragen . Der Bodengewinn , der in schwierigstem
Gelände und in heftige« Gefechten erkämpft werden mußte, stellte
eine ausgezeichnete Leistung der deutschen Truppen dar.

Ei« drittes polnischesU-Boot vernichtet
Berlin,  5 . Sept . Do« den in der Danzigcr Bricht stehen¬

den deutschen Seestreitkräften wurde ein drittes polnisches U-
Boot vernichtet.

Ganz Dverrfchlefierr if<ftrei
Nach 18jähnger polnischer Unterdrückung zum deutschen Mutterlands zurückgekehrt

Die deutschen Truppen jubelnd begrüßt

3n Kattowitz md Königshütte eingernckt
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Grauenhafte polnische Mordtat an einem
deutschen Flieger

Dem Wehrlosen die Augen ausgestochen
Berlin , 5. Sept . Nach einer Truppenmeldung ist nördlich

Mlawa die Leiche eines deutschen Fliegerossiziers gesunden wor¬
den, der anscheinend aus einer beschädigten Maschine mit Fall¬
schirm abgesprungen ist. Es wurde sestgestellt, dag diesem Offi¬
zier die Augen ausgestochen wurden und daß zahlreiche Schädel¬
verletzungen vorliegen . Mit Sicherheit kann angenommen wer¬
de«, das, der Fliegerofsizier wehrlos in die Hände polnischer
Franktireure fiel und von diesen in derart bestialischer Form er¬
mordet wurde.

Insurgenten wüten gegen Deutsche
Menschenraub, Erschießungen»Brandstiftungen

Berlin , 5. Sept . Die Terrorisierung der deutschstämmigen Be¬
völkerung im Kreis Kalmar  wird vonden Polen  plan¬
mäßig und in unerhörter Weise fortgesetzt. Bewaffnete polnische
Banden , die sich am Tage in den Wäldern versteckt halten , brechen
bei Nacht vor , plündern die Ortschaften aus und zünden sie an.
Bei den Bränden in Godesruh im Kreis Kalmar ist die 90 Jahre
alte Frau Bruesse im Bett verbrannt . Die Deutschen in Godes¬
ruh rechnen mit dem Verlust des gesamten Viehbestandes . Der
Ort Nalenscha, ebenfalls im Kreis Kalmar , wurde von den Polen
in Brand gesteckt. Die polnischen Insurgenten werden aber auch
durch polnische aktive Truppen unterstützt.

DerzweMung in Polen
Mißtrauen und Mißstimmung gegen die Kriegstreiber
Kowno, 5. Sept . Die augenblicklich in Polen herrschende Stim¬

mung unter der Bevölkerung schildern übereinstimmend sowohl
Flüchtlinge aus Polen , die nach Litauen kommen, wie die
Manischen Einwohner an der litauisch-polnischen Grenze. Danach
ist die Stimmung in Polen niederschmetternd. Ueberall macht
f«h in steigendem Maße eine starke Mißstimmung gegen die pol¬
nischen Machthaber und ein Mißtrauen gegen die Kriegsführung
bemerkbar . Ueberall herrscht Mangel an den notwendigsten Be¬
darfsartikeln , da diese von jüdischen Spekulanten und den wohl- ,
habenden Klatssen zusammengehamstert sind. Im ganzen Lande
laufen die wildesten Gerüchte sowohl über die Vorgänge an der
Front , als auch über Zerwürfnisse in der Staatsführung um. Der
polnische Rundfunk warnt immer wieder vor solchen Gerüchten
und schiebt deren Ursprung „Sträflingen ", „deutschen Agenten"
und Angehörigen der deutschen Volksgruppe zu. In Wirklichkeit
aber verbreiten sich diese Gerüchte dadurch, daß Post, Eisenbahn
und Lebensmittelzufuhr schon jetzt versagen.

Pole»Wliett deutsche Flieget
Deutscher Flieger rettet abgeschossenen englischen Eeaner

unter Einsatz seines eigenen Lebens
Berlin,  S . Sept . Der polnische Rundfunk hatte die gesamte

Bevölkerung Polens aufgesordert , die Landungen deutscher Fall¬
schirmtruppe» abzuwehre «. Der englische Rundfunk nimmt diese
Nachricht auf und teilt zugleich mit , daß im Verlauf von Kampf¬
handlungen 31 deutsche Fallschirmjäger vom polnische« Militär
gefangen genommen und sofort hingerichtet worden find. Polen
betrachte diese Fallschirmtruppe » als Spione und würde sie ent¬
sprechend behandeln.

Zu diesem eklatanten Bruch völkerrechtlichen Bestimmungen
wird folgendes fostgestellt:

„Die Fallschirmtruppe ist ein regulärer Bestandteil der deut¬
schen Luftwaffe und hat als solcher bekanntlich im Beisein der
in Berlin akkreditierten Waffenattachess - wiederholt an Para¬
den teilgenommen . Deutschland hat also nie den Versuch ge¬
macht, die Aufstellung einer Fallschirmtruppe zu verheimlichen.
Als Spezial truppe  der deutschen Luftwaffe werden die
Fallschirmjäger selbstverständlich uniformiert und bewaffnet bei
Kampfhandlungen eingesetzt. Fallschirmtruppen können daher in
keinem Fall als Spione ungesehen oder behandelt werden.

Nach Artikel 2g der Haager Landkriegsordnung
vom 18. Oktober 1907 Reichsgesetzblatt 1907 S 107 ff) die so¬
wohl für Deutschland als auch für England , Frankreich und
Polen verbindlich ist, gilt als Spion nur , wer heimlich oder
unter falschem Vorwand im Operationsgebiet einer kriegführen¬
den Macht Nachrichten einzieht oder einzuziehen versucht, in der
Absicht, sie der Gegenpartei mitzuteilen . Diese Begriffsbestim¬
mung des Spions trifft auf die Angehörigen der Fallschirm¬
truppe schon deshalb nicht zu, weil sie nicht der heimlichen Nach-
rtchtenbeschaffung zu dienen bestimmt sind.

Wenn Angehörige der Fallschirmtruppe in besonderen Fällen
zur Nachrichtenbeschaffung eingesetzt werden sollen, können sie,
da sie Militärpersonen in Uniform  sind , ebenfalls
nicht als Spione betrachtet werden.

Solche Personen dürfen , wenn sie in das Operationsgebiet des
feindliche« Heeres eingedrungen sind, um sich Nachrichten zu
verschaffen, nach Artikel 29 Abs. Il der Haager Landkriegsord-
«nng nicht als Spione betrachtet werden.

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro von unterrichteter Seite
erfährt , find bisher deutsche Fallschirmjäger überhaupt »och nicht
über den polnischen Linien abgesprungeu . Es ist lediglich in ein¬
zelne« Fälle » die Besatzung von angeschossenen oder havarierten
Flugzeugen mit Fallschirmen aus den beschädigten Flugzeugen
abgesprungen.

Wenn der polnische Rundfunk meldet, daß 31 deutsche „Fall-
schirmabspringer " abgeschossen worden sind, dann kann es sich
nur um , Flugzeugbesatzungen handeln,  die mit
Fallschirme» notgelandet sind. Es ergibt sich also der empörende
Tatbestand , daß notgelandete deutsche Flieger von polnischen
regulären Truppen füsiliert worden sind, daß der Rundfunk¬
sender Warschau sich dieser Tat rühmt und daß der Rundfunk¬
sender London diese barbarische Handlungsweise , die aller»
Kriegsrecht Hohn spricht, wohlwollend kommentiert und damit
unterstützt.

Wie deutsche Soldaten sich dem wehrlosen Gegner gegenüber
verhalten , bewies ein Vorfall , der sich am 1. September nach¬
mittags ereignete . Ueber der Doggerbank  wurde em engli¬
sches Bombenflugzeug von einem deutschen Seeaufklärungsflug¬
zeug abgeschossen. Nach dem Abschuß ging das deutsche Flugzeug
auf See nieder und rettete den englischen Piloten
aus dem finkenden englischen Apparat . Obgleich die Seeverhält¬
nisse schwierig waren , hielt es der deutsche Flugzeugführer für
seine Pflicht , unter Einsatz des eigenen Lebens den besiegten
Gegner zu bergen . Es ist dies ein neuer Beweis für die ritter¬
liche Haltung , mit der unsere Wehrmacht den ihr aufgezwun¬
genen Krieg führt.

Gin deutsches Weißbuch
England als Friedensbrecher

DNB . Berlin,  5 . Sept . Am Dienstag erschien ein amtliches
Weißbuch über die letzte Phase der deutsch-polnischen Krise. Die
in dem Weißbuch veröffentlichten Dokumente ergeben ein Bild
über die letzte Phase der deutsch-polnischen Krise . Aus demselben
geht ganz eindeutig hervor , daß England alle Friedensbemühun¬
gen sabotierte.

Mindestens zwei Drittel der Angreifer abgeschossen

W:.'Mdes
Wilhelmshaven , 8. Sept . Nachdem am Sonntag bereits eng¬

lische Bomber und Aufklärungsflugzeugs sich der deutschen Nord¬
seeküste genähert hatten , aber vorerst noch den außerordentlich
stark geschützten Abwehrgürtel gemieden hatten , versuchten am
Montag abend gegen 13 Uhr etwa 10 — 12 zweimotorige eng¬
lische Bomber von dem modernsten Typ Vickers einen Angriff
aus die Mündungen an der Jade , Weser und Elbe anzusetzea.

Lange bevor die englischen Angreifer in Küstennähe waren,
wurden sie bereits von dem ganz vorzüglich, mit äußerster Prä¬
zision arbeitenden Meldedienst beim Küstenbefehlshaber der
Befestigungen von Ostfriesland und Nordfriesland gemeldet, so
daß die Bevölkerung rechtzeitig gewarnt werden konnte und die
militärische Abwehr zu jedem Eegenschlag bereit stand.

Um 17.50 kamen die englischen Bomber in den Bereich der
Abwehrwafsen der Mündungen an Jade , Weser und Elbe . Dar-
Lberhinaus waren die eigenen deutschen Jäger rechtzeitig genug
gestartet und stellten den Gegner in blitzschnellem Zugreifen,
lange bevor er in Nähe der beabsichtigten Angriffsziele kam.

Mit unüberwindbarem Angriffsgeist gingen die deutschen Jä¬
ger an die englischen Bomber heran und trieben sie fystemati 'ch
in das Abwehrfeuer der Flak hinein . Hier empfing sie eine ge¬
radezu vernichtende Feuerzone der Flak und Flugabwehrma-
schinenwasfen der Erdabwehr und der Seestreitkräste der Küste.
2n dem meistens vom ersten Schuß an hervorragend am Ziel
liegenden Abwehrfeuer brach der Angriff der englischen Bomber
die auch nicht annähernd ihr Ziel erreichen konnten, mit schwe¬
ren Verlusten für den Gegner zusammen

Nur ein einziges ' englisches Flugzeug  vermochte
sein Ziel zu erreichen und stürzte, durch das fürchterliche Ab¬
wehrfeuer aller Waffen abgeschossen,  in den Hafen von
Wilhelmshaven . Die englischen Bomber hatten überhaupt keine
Zeit , ihre Bomben abzuwerfen , zumal sie von den deutschen
Jagdstreitkräften mit unerhörtem Schneid gejagt wurden . Ins¬
gesamt wurden von den 10 bis 12 englischen Bombern mit Si¬
cherheit acht abgeschossen , wahrscheinlich aber
noch mehr.  Darüber hinaus wurde die Besatzung eines
englischen Bombers,  der sich an dem Angriff beteiligte,
gefangen genommen,  nachdem de: Pilot im Luftkampf
getötet worden war . Ohne auch nur den geringsten Schaden an-
richten zu können, ist der englische Angriff mit den schwersten
Verlusten für den Gegner , der fast völlig aufgerieben wurde,
abgeschlagen worden.

HinterMiz bisM letzte«Minute
.Di« Kriegsschuld Englands

Stockholm, 5. Sept . Die Torpedierung des Frrs-
densversuches Mussolinis durch England  wird
in der schwedischen Presse teilweise stark beachtet. „Stockholms
Tidningen " berichtet aus Rom, daß Mussolini bis zum Augen¬
blick der Kriegserklärung Englands und Frankreichs auf den
Frieden hingsarbeitet habe . In Leitartikeln weist das Blatt auf
das Zögern Frankreichs hin , das seinen Ausdruck findet in dem
sechsstündigen Unterschied zwischen dem englischen und dem
französischen Schritt in Berlin . Darüber hinaus deuteten einige
Stellen in der Chamberlain -Rede darauf hin , daß Chamber-
lain eigenmächtig und ohne volles Einver-
stännis mit Paris gehandelt habe.  In einem ande¬
ren Bericht meldet die Zeitung Gerüchte, daß Daladier Musso¬
lini bereits bejahend geantwortet habe . Havas habe auch be¬
reits eine Meldung gegeben, die aber auf einen britischen Ein¬
spruch hin durch die französische Zensur gestrichen worden sei.

Wie auch andere Zeitungen weist „Svenska Dagbladed " auf
den Reuter -Kommentar hin , in dem es hieß, die britische Re¬
gierung würde eine unfreundliche Stimmung im Parlament ge¬
funden haben , wenn sie wegen ihres Beschlusses am Sonntag
auch nur eine Weile gezögert hätte . Das Blatt erklärt , konkret
heiße das , Churchill hätte dann eine Mehrheit für ein Mißtrau¬
ensvotum zusammengebracht. „Aftonbladed " erklärt , man müsse
immer annehmen , daß England kein aufrichtiges Interesse für
den letzten italienischen Verhandlungsvorschlag an den Tag
legte , wogegen Frankreich sich in Diskussionen über die Möglich¬
keiten des Friedensvorschlages befunden habe. Die deutsche
Erklärung über die Annahme des Mussolini-
Vorschlages  sei mit Rücksicht auf die Achsenpolitik plau¬
sibel. Die Nacht zum Sonntag habe man in London benutzt,
um das französische Interesse an dem Vorschlag Mussolinis „ab¬
zuwickeln". Die Entscheidung sei von England herbeigeführt
worden . Der Vorschlag, Deutschland solle seine Truppen aus
Polen zurückziehen, sei ein Schaumangebot gewesen, das auf
Nichtannahme berechnet war . Unter Hinweis auf die Schwierig¬
keiten, die durch den Ausbruch des Krieges für die neutralen
Staaten und ihre Schiffahrt entstehen, erklärt das Blatt , Schwe¬
den erwarte eine Erklärung über die Respektierung der schwe¬
dischen Neutralität , wie sie bereits deutscherseits abgegeben sei,
auch von englischer Seite.
Englischer Dom- enabwue ? Aber Dirnemarb

Der zweite Fall provokatorischer NeutralitStsverletzung
Berlin , 5. Sept . Der dänische Außenminister Munch empfi:rg

am Montag abend den deutschen Gesandten von Renthe -Fink, um
ihm mitzuteilen , daß einBombenflugzeng  gegen 17 Uhr
die dänische StadtEsbjerg  überflogen und dort zwei
Bomben habe fallen  lassen , die ein Haus zer¬
trümmerten.  Eine Erkennung der Nationalität des Flug¬
zeuges sei nicht möglich gewesen. Die Bombensplitter würden
erst noch untersucht. Der deutsche Gesandte hat sogleich mit aller
Klarheit und mit Bestimmtheit dargelegt , daß es sich um kein
deutsches Flugzeug gehandelt haben kann, da die deutsche Luft¬
waffe vom Führer den Befehl erhalten hat , die Unverletzlichkeit
des Gebietes der neutralen Länder peinlichst zu achten.

Wie inzwischen festgestellt worden ist, hat sich überhaupt kein
deutsches Flugzeug über Jütland befunden . Diese Tatsache ist
der dänischen Regierung unverzüglich mitgeteilt worden . Der
Bombenabwurf muß daher mit aller Eindeutigkeit als eng.
lisch er Provokationsversuch  vor der Öffentlichkeit
gebrandmarkt werden.

Englisches Flugzeug bombardierte Esbjerg!
! Kopenhagen , 5. Sept . Die Bombardierung Esbjergs am Mon-
! tag Spätnachmittag hat dazu geführt , daß nicht nur zahlreiche

Einwohner dieser Hafenstadt , sondern auch viele Kopenhagener
, in eiliger Flucht aufs Land hinausgefahren sind, um der Gefahr
j etwaiger Fliegerangriffe zu entgehen . Mit Befriedigung wur-
' den überall die unmittelbar nach dem Vorfall abgegebenen amt-
, lichen deutschen Erklärungen , daß die deutsche Luftwaffe den Bc-
! fehl einer unbedingten Respektierung neutralen Gebietes habe
! und daß am Montag keine deutschen Flugzeuge über Jütland

sich befunden haben , entgegengenommen . „Nationaltidende " er-
! klärt , daß es sich um das Nachspiel eines Luftkampfes über der
! Nordsee, das heißt um die Flucht einer Bombenmaschine vor der
! Verfolgung durch eine Jagdmaschine handelt . Sie stützt ihren

Bericht auf die Beobachtung von Augenzeugen, die an dem Bom-
! benflugzeug das Merkzeichen der britischen Luftwaffe — die
i weiß-blau -rote Kokarde — einwandfrei erkannt haben . Fest
! steht, daß die englische Maschine sehr niedrig , aus nordöstlicher
! Richtung kommend, über Esbjerg dahinfloa , als sie ihre zer-
i störende Last von vier oder, wie es neuerdings heißt , fünf Bomben
! im Nordwesten der Stadt zwischen dem neuen Fischereihafen und
! dem Flugplatz fallen ließ. Daß die Auslösung der Last auf ein

Versehen zurückzuführen sei, wird , wie „Verlingske Tidendc " in
diesem Zusammenhang unterstreicht , von sachkundiger Seite als
so gut wie ausgeschlossen bezeichnet. Eine der beiden Frauen,
die schon für tot gehalten wurde , konnte unter den Trümmern
lebend geborgen werden.

Schwere Verluste der englischen Bomber
Mit Sicherheit zehn abgeschossen

Berlin , 5. Sept . Bei dem englischen Luftangriff auf Wil¬
helmshaven und Cuxhaven wurden von insgesamt 20 bis 25 an¬
greifenden feindlichen Flugzeugen allein im Bereich des Küsten-
befehlshabers Ostfriesland mit Sicherheit zehn feindliche

s Flugzeuge abgeschossen,  davon von einem Schiff der
! Kriegsmarine vier.

Der Rest der englischen Kampfflugzeuge hat sodann, wie ein¬
wandfrei festgestellt wurde , bei dem Rückflug das niederländische
Hoheitsgebiet überflogen und damit dir niederländische Neu¬
tralität offensichtlichwiederum verletzt.

! Neuer NeuLralitaLsbruch Englands
§ Berlin , 5. Sept . Nach einer Meldung aus Montevideo ver-
s senkte der britische Kreuzer „Ajax " den deutschen Frachtdam-
i pfer „Olinda " vor dem siidbrasilianischen Hafen Rio Grande,
i Nachdem die Besatzung gefangen genommen war , wurde sie »ach

Montevideo gebracht.
Dieser unerhörte Rechtsbruch und die Mißachtung neutralen

Hoheitsgebietes ist ein weiterer Beweis dafür , mit welchen ver¬
brecherischen Mitteln England den Krieg führt . Wie schon im
Weltkriege , ist auch jetzt England in keiner Weise gewillt , die
Souveränität und die Rechte der neutralen Länder zu achten,
wenn es nur um eigene Interessen geht. Die Erinnerung an
die Versenkung des deutschen Kreuzers „Dresden " zu Beginn
des Weltkriegs in neutralen chilenischen Gewässern durch bri¬
tische Seestreitkrüfte ist heute noch in Deutschland in guter

s Erinnerung.

Ev-laud verletzt HMMfche RentnilM
Berlin , 5. Sept . Das britische Jnformationsministerium be¬

stätigte am Montag abend in einer amtlichen Verlautbarung,
daß englische Flugzeuge den Versuch unternommen haben , in
der Nacht vom Sonntag zum Montag auf deutsches Reichsgebiet
vorzustoßen, und daß es diesen Flugzeugen gelungen sei, Flug¬
blätter abzuwerfen.  Durch diese Mitteilung bestätigt das

! Jnformationsministerium , daß englische Flieger unter Verletzung
der holländischen Neutralität in der Nacht zum Montag Holland
überflogen haben.

Holland erneut von englischen Bombern überflogen
Berlin , 5. Sept . Die deutsche Gesandtschaft in Den Haag teilt

mit : Der holländische Rundfunk verbreitete am Montag abend
vie Meldung , daß deutsche Flugzeuge die holländische Grenze
überflogen hätten . Diese Meldung entspricht nicht den Tatsachen.
Es ist sestgestellt worden , daß es sich bei diesen Flugzeugen um
die englischen Langstreckenbomber handelte , die sich nach ihrem

s ergebnislosen Angriff auf Wilhelmshaten und Cuxhaven durch
Ueberfliegen holländischen Hoheitsgebietes hatten retten können.

! Ueber die Hälfte der an dem Bombenüberfall aus Wilhelms¬
haven und Cuxhaven beteiligten englischen Flugzeuge war durch
deutsche Jäger und Flakartillerie vernichtet worden

England pfeift auf die holländische Neutralität!
Amsterdam, 5. Sept . Am Dienstag früh kam es wiederum zu

einer schweren Verletzung der Neutralität  des
holländischen Lufthoheitsgebietes durch England . Wie der hol¬
ländische Negierungspressedienst meldet , wurden in der Nähe von
Amsterdam Flugzeuge gesichtet,  auf die das Feuer er¬
öffnet wurde.

Südafrika im Kielwasser Londons
Kapstadt , 5. Sept . Die gesetzgebende Versammlung hat eine

von General Smuts abgeänderte Entschließung angenommen , in
der der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Südafrika und Deutschland vorgeschlagen wird.

In Deutsch - Ostafrika  ist die Internierung der männ¬
lichen Deutschen, die im kriegsfähigsn Alter stehen, ohne Zwi¬
schenfälle und ohne Widerstand durchgeführt worden.
Neuseeland folgt Londons Kurs

Berlin , 5. Sept . Dem deutschen Vertreter in Neuseeland wur¬
den die Pässe ausgehändigt.

NeuLraMätLsrkLärurrgen in Südamerika
Buenos Aires , 5. Sept . Die Neutralitätserklärung Argenti¬

niens wurde am Montag von Staatspräsident Dr . Ortiz und
sämtlichen Ministern unterzeichnet und daraus bekanntgegebsn.

Rio de Janeiro , 5. Sept . Das brasilianische Außenministerium
gab der deutschen Botschaft in Rio de Janeiro am Montag abend
durch Verbalnote Kenntnis , daß die brasilianische Regierung ihre
Neutralität im gegenwärtigen Kriege Deutschlands mit Groß¬
britannien , Frankreich und Polen aufrechterhalte.

Santiago de Chile , 5. Sept . Unter Vorsitz des Präsidenten
Aguirre beschloß am Dienstag das chilenische Kabinett , am
Abend die offizielle Erklärung der absoluten Neutralität Chiles
abzugeben.

Mexiko-Stadt , 5. Sept . Präsident Cardenas erklärte am Mon¬
tag , um die Haltung Mexikos in dem gegenwärtigen europäischen
Konflikt festzulegen, habe die mexikanischeRegierung ihren Ent¬
schluß erklärt , in dem Kampf neutral zu bleiben.
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Reichsverteidigungskommissare eingesetzt
Berlin , 3. Sept . Auf Anordnung des Führers sind vom Mi¬

nisterrat sür die Reichsoerteidigung im ganzen Reich mit beson¬
deren Vollmachten ausgestattete Reichsverteidigungskommissare
eingesetzt worden. Ihre Bereiche decken sich mit den Wehrkreisen.
Sie sind im Wehrkreis die Organe des Ministerrates sür die
Reichsverteidigung. Die Reichsverteidigungskommissaresind ver¬
antwortlich sür die gesamte zivile Reichsverteidigung innerhalb
eines jeden Wehrkreises. Die Behörden und sonstigen Stellen
führen ihre Arbeiten in der bisherigen Form und nach den gel¬
tenden Zuständigkeitsregelungen fort.

Die Aufgabe der Reichsverteidigungskommissare besteht darin,
in allen Angelegenheiten der zivilen Reichsverteidigung die
Einheitlichst der Maßnahmen innerhalb des Wehrkreises sicher-
zustellen und die enge Zusammenarbeit mit den zuständigen
Wehrmachtsdienststellen , insbesondere mit dem Wehrkreisbefehls¬
haber , zu gewährleisten . In den Operationsgebieten bleibt es
bei der auf der Grundlage vollziehender Gewalt getroffenen Or¬
ganisationsregelung . Der Ministerrat für die Reichsoerteidigung
hat bereits die notwendigen Vorschriften beschlossen.

Als Reichsverteidigungskommissare  sind durch
den Vorsitzenden des Ministerrates für die Reichsoerteidigung,
Eeneralfeldmarschall Göring , bestellt worden:

Oberpräsident und Gauleiter Koch,
Oberpräsident und Gauleiter Schwede-Coburg,
Oberpräsident und Gauleiter Stürtz,
Reichsstatthalter und Gauleiter Mutschmann,
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,
Oberpräsident und Gauleiter Terboven,
undXIII : Staatsmin . u.Gauleiter Ad.Wagner
Oberpräsident und Gauleiter Joseph Wagner,
Reichsstatthalter und Gauleiter Sauckel,
Reichsstatthalter und Gauleiter Kaufmann,
Reichsstatthalter und Gauleiter Jordan,
Reichsstatthalter und Gauleiter Sprenger,
Reichskommissar und Gauleiter Bürckcl,

Wehrkreis XVIII : Landeshauptmann und Gauleiter Rainer.
Durch die Schaffung des Ministerrates für die Reichsverteidi¬

gung und durch die Einsetzung der Reichsverteidigungskommissare
in den Wehrkreisen ist auch für den Bereich der zivilen Verwal¬
tung eine straffe Organisation und einheitliche Ausrichtung von
Verwaltung und Wirtschaft auf die Notwendigkeiten der Reichs¬
verteidigung sichergestellt.

Wehrkreis I:
Wehrkreis II:
Wehrkreis III:
Wehrkreis IV:
Wehrkreis V:
Wehrkreis VI:
Wehrkreis VII:
Wehrkreis VIII:
Wehrkreis IX:
Wehrkreis X:
Wehrkreis XI:
Wehrkreis XII:
Wehrkreis XVII:

Aufruf des Oberbefehlshabers der Luftwaffe an den
zivilen Luftschutz

Berlin , 3. Sept . Eeneralfeldmarschall Göring  erließ folgen¬
den Aufruf an die Männer und Frauen des zivilen Luftschutzes:

Deutsche Männer und Frauen!
Der Luftschutz ist aufgerufcn. Flieger und Flakartillerie stehen

auf der Wacht, den deutschen Luftraum gegen feindliche Luftan¬
griffe zu sichern. Neben ihnen sind in allen deutschen Gauen die
Männer und Frauen des zivilen Luftschutzes bereit, für den
Schutz der Heimat einzutreten und, wenn es sein muh, ihr Lebe»
esnzusetzen. Ich bin gewih, dah jeder von Euch, ob er nun sei»
nen Platz im Luftschutzwarndienst, in den Reihen des Sicher»
hcits - und Hilfsdienstes, im Werklustschutz, im Selbstschutz oder
im erweiterten Selbstschutz hat, bis zum äußersten seine Pflicht
tun wird. Ich weih, welch uneigennütziger Opfermut den alt¬
bekannten Kämpfer im Luftschntz beseelt. Diesen Mut und zu¬
gleich das, was Ihr in jahrelanger, mühevoller Friedensarbeit
im Luftschutz gelernt habt und nun Euer eigen nennen dürft,
gilt es jetzt einzusetzen für Volk und Heimat, für die Familie,
für Haus und Hof, für Dienststelle und Betrieb.

Auf Euch» Ihr Männer des Sicherheit - und Hilfsdienstes und
des Luftschutzwarndienstes, ruht die Verantwortung dafür , dah
durch die Luftangriffe des Gegners der Lauf des öffentlichen
Lebens nicht nachhaltig gestört wird.

Ihr vom Werkluftschutz, die Ihr in den Betrieben für die
Kraft unserer Wehrmacht, für die Versorgung der Heimat Tag
und Nacht an den Maschinen steht, denkt daran, dah von Eurer
Disziplin und Einsatzbereitschaft der ungestörte Gang der Pro¬
duktion und damit die Lebenskraft unseres Volkes in diesen
schweren Zeiten abhängt.

Du Kämpfer im Selbstschutz, sei Dir bemüht, dah durch Deinen
Einsatz nicht nur Leben und Gesundheit Deiner Frau, Deiner
Kinder, sondern auch das Schicksal von Millionen Volksgenossen
mit ihrem Gut und Blut entscheidend gestaltet wird.

An unserem unerschütterlichenWiderstandswillen soll jeder
Gegner scheitern. Es lebe der Führer! Es lebe Deutschland!

. gez. Göring.

Aufruf an die Bevölkerung
Berlin , 3. Sept Generalfeldmarschall Göring  richtet an die

Bevölkerung folgenden Aufruf:

Deutsche Volksgenossen und deutsche Volksgenossinnen!
An Euch alle wende ich mich, nachdem der Luftschutz aufgeru¬

fen worden ist. Gewih ist es in erster Linie Aufgabe derjenigen
Männer und Frauen, denen besondere Aufgaben im zivilen Luft¬
schutz übertragen sind, sich Hei Luftangriffen für die Allgemein¬
heit einzusetzen. Aber ihr Einsatz kann nur dann vollen Erfolg
haben, wenn sie von jedem einzelnen, ohne Rücksicht aus Alter»
Geschlecht oder Beruf , tatkräftig unterstützt werden.

Alle Volksgenossen bilden eine Schicksalsgemeinschaft, die auf
Leben und Tod zusammenstehenmuh. Wahrt vor allem Beson¬
nenheit! Folgt den Anordnungen der Polizei und der anderen
im Luftschutz eingesetzten Kräfte! Jeder von Euch zeige, was er
im Luftschutz gelernt hat! Wenn jeder das tut, was ihm im
Hause und auf der Straße , in seinem Betriebe oder in seiner
Dienststelle obliegt , wird der Gegner sein Ziel , Unordnung in
das Wirtschaftsleben und Verwirrung in die Bevölkerung zu
tragen nicht erreichen.

Ein Volk» das den eisernen Willen zur Selbsterhaltung in
sich trägt, wird auch den Gefahren aus der Luft erfolgreich
trotzen. Heil dem Führer! Heil Deutschland!

Tanzlustbarketten bis auf weiteres verböte«
Berlin,  8 . Sept . Durch Polizeiverordnung vom 4. Sep¬

tember 1838 hat der Reichsminister des Innern ab sofort di«
Veranstaltung öffentlicher Tanzlustbarkeiten — auch der be»
reits genehmigten — bis aus weiteres verboten.

Sowohl der Veranstalter wie auch der Teilnehmer sehe» bei
Zuwiderhandlungen strenger Bestrafung entgegen.

Der Führer bei Verwundeten an der Ostfront
Führerhauptquartier, 5. Sept . Auf einem Bahnhof hinter der

Ostfront , auf dem der Sonderzug des Führers kurzen Aufent¬
halt hatte , traf Dienstag Mittag zur gleichen Zeit ein Ver¬
wundetentransportzug  auf dem Wege von der Front
nach dem Inneren des Reiches ein . Der Führer ließ sich sofort
von dem Leiter des Transportes über Zusammensetzung des Zu¬
ges und Bestimmungsort Bericht erstatten und ging sodann
durch jeden einzelnen Wagen des Transportes . An jedem Bett
und bei jedem Verwundeten fragte der Führer nach Einzelhei¬
ten über die Schwere der erlittenen Verletzungen und ihre
Ursache. Der Führer sprach mit den verwundeten Soldaten,
denen man die übergroße Freude über diesen unerwarteten
Besuch an den Augen ablas , seinen Dank für ihr tapferes Ver¬
halten aus , und oftmals erinnerte er dabei auch an seine eigene
Verwundetenzeit im Weltkrieg . Mit festem Blick und leuchten¬
den Augen antworteten die verwundeten Soldaten dem Führer
auf seine Fragen . Aller Schmerz war in diesem Augenblick ver¬
gessen, da der Führer mitten unter ihnen weilte.

NSA . neutral
Rundfunkrededes Präsidenten Roosevelr

Neuyork,  5 . Sept . Präsident Roosevelt hielt eine Rund¬
funkansprache. Er habe, so führte er aus, bis zum letzten Augen¬
blick aus ein Wunder gehofft. Nunmehr müsse alles getan wer¬
den, um die nationale Sicherheit in Einklang mit dem inter¬
nationalen Recht und den Grundsätzen der amerikanischen Politik
z« bewahren. Die Pflicht der Nation sei es. den Krieg von
Amerika fernzuhalten.  Es sei von größter Wichtigkeit,
daß Presse und Rundfunk Vorsicht walten ließen und den Unter¬
schied zwischen Tatsachen und Gerüchten erkennen. Die Ver¬
einigten Staaten seien neutral.  Er hasse den Krieg und hoffe»
daß die Vereinigten State « sich aus dem Krieg heraushalten
werden; ja er glaube, daß es so sein werde. Alle Anstrengungen
würden zur Erreichung dieses Zieles unternommen werden.

In Washington wurde der Beschluß bekanntgegeben, den
Schiffsdienst über den Nordatlantik durch mehrere Dampfer zu
verstärken, um die Heimkehr amerikanischer Bürger, die sich im
Ausland befinden, zu beschleunigen.

*

Der australische Ministerpräsident  gab die Er¬
klärung ab, „es sei seine melancholische Pflicht , mitzuteilen , daß
sich mit dem englischen Mutterland auch Australien im Kriege
mit Deutschland befinde ". Dasselbe gilt für das bri¬
tische Dominion Neuseeland,  während Irland und Süd¬
afrika,  die gleichfalls dem britischen Reich angehören , ihre
Neutralität erklärten . Der von England beherrschte ägyp¬
tische Staat  hat mitgeteilt , daß er die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Deutschland abgebrochen habe.

Die Neutralitätserklärung Argentiniens  ist in Buenos
Aires bekanntgegeben worde»

Unglaublicher Terror gegen Deutsche
in Palästina

Juden und Engländer Hand in Hand
Rhodos , 3. Sept . Aus Palästina in Rhodos eingetroffens

Deutsche berichten von einem unglaublichen Vorgehen der Eng¬
länder und Juden des Mandatsgebietes gegen die dortigen Deut-
sechn. Seit Samstats früh — also lange vor der englischen Kriegs¬
erklärung — umzingelten englische Soldaten , vor allem aber be¬
waffnete Juden , die sich als Angehörige der „Freiwilligen Feuer¬
wehr" bezeichneten, die gesamte große deutsche Kolonie
Haifas  und stellten Sonderposten vor jedes einzelne Haus.
Männer , Frauen und Kinder wurden gehindert , die Häuser zu
verlassen, so daß es ihnen unmöglich war , zum Hafen zu ge¬
langen . Einigen Deutschen ist es unter Lebensgefahr gelungen,
die Kolonie am Sonntag auf einem italienischen Flugzeug zu
verlassen. Einer der in Rhodos eingetroffenen Deutschen war
lediglich mit Hemd und Hose bekleidet.

Besonders die Juden  ließen keinen Zweifel darüber , daß
man die Deutschen in Konzentrationslagern festhalten wollte.
Judenmob durchzog schwer bewaffnet die Straßen und stieß
Drohrufe gegen die Deutschen aus . Sie erklärten dabei : „Die
Stunde der Vergeltung an den Deutschen ist ge¬
kommen !"

Ein gleiches Vorgehen wie in Haifa wird auch aus den übri¬
gen deutschen Kolonien  Palästinas gemeldet. An vielen
Stellen wurde der deutsche Besitz sinnlos zerstört und die wehr¬
losen Deutschen durch den bewaffneten Judenmob verprügelt,
lieber das Schicksal vieler vermißter Palästina -Deutscher ist noch
keine Nachricht eingetroffen.

Aus Ztaclt u.
Nagold, den 6. September 1939

Von seinen Waffen gehe weg der Mann keinen Fuß auf
dem Feld : Nicht weiß man gewiß, wann des Wurfspießes
draußen man bedarf . Edda.

8. September : 1914 Beginn der Marneschlacht

Das Gebot dev Stunde
In Zeiten politischer Hochspannung sind gleich auch wieder

Gerüchtemacher am Werk. Der eine hört etwas , der andere weiß
etwas , und der dritte weiß es schon ganz bestimmt . So schwel¬
len unsinnige Redensarten lawinenartig an . Und doch gilt es
heute mehr denn je, klaren Kopf und ruhiges Blut zu bewah¬
ren , und nicht auf einen solchen Gerüchtemacher  zu hö¬
ren , seinen Pflichten nachzugehen, und wenn neue dazu kommen,
auch diese getreulich zu erfüllen . Es gilt jetzt erst recht, unserem
Führer zu vertrauen und ihm zu folgen ! Das ist das Gebot
der Stunde!

Anno
Zu unserem Artikel „Was das Getreide früher kostete" schreibt

uns Herr Alfred Jeremias  von ELndringen : In diesem
Zusammenhang dürfte es interessieren , daß ich im Besitze eines
Andenkens aus dem Hungerjahr 1817 Lin, das mein Urgroß¬
vater , von Beruf Bäckermeister und Traubenwirt in Botnang,
seinen Nachkommen hinterlassen hat . In einem Kästchen unter
Glas werden ein paar Wecken gezeigt mit folgender Inschrift:
„Anno 1817 haben diese 2 Creuzer Weken 2^ Loth gewogen.
In der Mitte des Monats Juni hat der Scheffel Dinkel 44 fl.
gekostet."

Auch sonst findet man hier und da im Lande Andenken an

Zchwarzes Brett

SA .-Sturm 7/414
Trupp I (Nagold ) tritt heute 20 Uhr am Haus der NSDAP,

an.
Fähnlein 24/481 Nagold

Das Fähnlein tritt nicht heute , sondern am Freitag 14.30 Uhr
im Sommerdienstanzug am Heim an . Vorher gegebene Befehle
sind genau einzuhalten.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Franenwerk
Die früher ausgegebene graue Wolle zu Sportstrümpfen fürs

Jungvolk muß sofort zu Socken verstrickt werden . Die fertigen
Socken sind bei Frau Heid abzugeben.

NS .-Frauenschaft Ortsgruppe Nagold
Heute 14 Uhr Kartenausgabe im Haus der NSDAP . Die

Blockleiterinnen werden gebeten, pünktlich zu kommen.

das Notjahr 1816/17 in Gestalt von mahnenden Bildern oder
Gedenkmünzen. Viel tiefer als die Wirrnisse und das Elend
der Napoleonischen Kriege um jene Zeit haben sich diese Jahre
im Leben der damaligen Geschlechter eingeprägt . Die Einquar¬
tierung und Truppendurchzüge der vorhergegangenen Jahre,
fehlende Arbeitsmöglichkeit und mangelndes Betriebskapital
hemmten das Land . Die Eetreideabfuhr ins Ausland hatte die
Fruchtvorräte erschöpft. Mit Ende März 1816 setzte eine unge¬
wöhnlich regnerische Witterperiode ein, wodurch sich die Früh¬
jahrssaat verspätete . Vom Mai bis August herrschte ein naß¬
kalter Sommer , der eine Mißernte zur Folge hatte , und in ho¬
hen Lagen wurde durch den frühen Schneefall das Getreide be¬
graben . Zur Wintersaat regnete es in Strömen , so daß der
schlechte Samen nicht aufging . Viele einstige Erzeuger wurden
Käufer . Spekulanten nützten die Lage durch Aufkäufe aus . Die
Besorgnis vor einer drohenden Hungersnot veranlaßt « viele,
über Bedarf zu kaufen, wodurch die Preise noch mehr in die
Höhe geschraubt wurden . Die Teuerung erstreckte sich über einen
großen Teil Europas , die Umständlichkeit der damaligen Ver¬
kehrsverhältnisse erschwerte die Zufuhr . Viele Haushaltungen
erlitten großen Schaden und kamen in Schulden . Groß war die
Freude , als um die Mitte des Juli 1817 die erste Wintergerste
eingefahren werden konnte. Der erste Erntewagen war besonders
festlich geschmückt und in feierlicher Kleidung begleitete man
ihn . Im Museum der Stadt Jsny befindet sich eine Eedächtnis-
tafel aus jeder Zeit mit folgender Inschrift:

Lies , Bürger , staunend und erbebe,
Dann aber beug die Knie und hebe
Die Hände auf zu deinem Gott
Und bete : Herr der Welt , o wehre,
daß nie so schreckend wiederkehre
Die Zeit der furchtbar großen Not.
O blick auf unsere Stadt
Voll Huld und Enad herab
Und segne unser täglich Brot.

Sendevla « des deutschen Rundfunks
Mehrere deutsche Rundfunksender müssen bis auf weiteres

um 20 Uhr, am Tage bei unsichtigem Wetter , ihren Betrieb zeit¬
weise einschränken und können während dieser Zeit lediglich
die deutschen und fremdsprachigen Nachrichten senden.

Rundfunkhörern , die ihren gewohnten Reichs- oder Ortssender
nicht mehr empfangen können, wird empfohlen , folgende Reichs¬
sender einzustellen, die ihren Betrieb bestimmt fortsetzen:

Deutschlandfender — Reichssender Breslau mit seinen Neben¬
sendern — Reichssender Böhmen und Brünn — Reichssender
Wien mit den Sendern der Ostmark — Sender der Protektorats¬
regierung Prag , der um 22.30 Uhr einen lleberblick über die
deutschen Nachrichtensendungen des Tages gibt.

Wie entsteht in Deinem Hanfe ein Lnftfchrchraum?
Bekanntlich muß nach der 9. Durchführungsverordnung zum

Luftschutzgesetz in jedem Haus ein behelfsmäßiger Luftschutzraum
hergerichtet werden . Dies geschieht auf folgende Weise:

Hauseigentümer und Luftschutzwart suchen zunächst den für die
Herrichtung als Luftschutzraum geeigneten Raum im Keller aus.
Zustimmung der Polizeibehörde zu dieser Auswahl ist unverzüg¬
lich einzuholen. Unabhängig davon gehen die vorbereitenden Ar¬
beiten im Haus weiter . Hauseigentümer und Luftschutzwart
legen die zweckmäßigste Art der Splitterstcherung , Gassicherung,
Deckenabsteifung und Inneneinrichtung fest.

Auf einer Liste werden alle Geräte und Baustoffe ausgeschrie¬
ben, die zur Errichtung des Luftschutzraumes notwendig sind.
Zum Beispiel 20 Sandsäcke, 11 Pakete Nägel , 5 Bretter , ein alter
Vorhang , Zeitungspapier , Hammer , Säge , Draht usw.

Alsdann ruft zweckmäßig der Luftschutzwart alle Mieter des
Hauses zusammen und verteilt die auf jeden einzelnen Mieter
entfallende Leistung. Die Frauen nähen z. V. die Sandsäcke und
verstopfen die Fugen und Riste gegen das Eindringen des Kampf¬
stoffes. Die Jungen besorgen den Sand zur Füllung , die Mädel
malen die Hinweisschilder und die Männer sägen und nageln die
Latten für die Gasschleuse, verdrahten die Sandfackpackungenvor
den Fenstern usw.

Wenn alles soweit fertig ist, wird der Raum gründlich gesäu¬
bert und die Beschaffung der notwendigen Einrichtungsstücke,
wozu außer Sitzgelegenheiten auch Taschenlampen als Notbeleuch¬
tung gehören, auf Eigentümer und Mieter verteilt.

Bis auf weiteres kein AeöertritL in Sen Ruhestand
Neben der bereits bekannt gemachten Anordnung des Reichs¬

innenministers über die Meldung von Ruhestandsbeamten ist jetzt
im Reichsgesetzblatt auch die grundlegende Verordnung über
Maßnahmen auf dem Gebiete des Veamtenrechts veröffentlicht
worden . Mit Gesetzeskraft verordnet der Ministerrat für die
Reichsverteidigung für das Gebiet des Großdeutschen Reichen >
daß jeder Beamte auch außerhalb des Dienstbereiches seines un¬
mittelbaren Dienstherrn und in einem Amt derselben Laufbahn
mit niedrigerem Endgehalt als dem bisherigen beschäftigt wer¬
den kann, wenn eine dienstliche Notwendigkeit dafür besteht. Ein
verheirateter weiblicher Beamter braucht, m Abänderung des
Deutschen Bcamtcngesetzes, nicht deshalb entlassen zu werden,
weil seine wirtschaftliche Versorgung nach der Höhe des Familien-
einkommcns dauernd gesichert erscheint. Beamte auf Lebenszeit
und auf Zeit treten bis auf weiteres nicht in den Ruhestand.
Jedoch können Beamte , die das 65. Lebensjahr vollendet haben,
jederzeit ohne ihren Antrag und auch ohne daß sie dienstunfähig
sind, in den Ruhestand versetzt werden.
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Unglück im Stall
Nordstetten . Ein Bauersmann von hier hatte zweimal nach¬

einander Unglück im Stall . Zuerst ging ein schönes Pferd ein,
das in einen rostigen Nagel getreten war . Nachher erwarb der
Geschädigte in einem nahgelegenen Ort einen wunderschönen,
schweren, kräftigen Zugstier . Nun mutzte dieses wertvolle Tier
notgeschlachtet werden , weil es Eisen in sich hatte.

Uneheliche Mutter tötet ihr Neugeborenes
Pforzheim . Festgenommen wurde ein 24 Jahre altes Mädchen

von auswärts . Sie hat ihr neugeborenes uneheliches Kind ge¬
tötet , indem sie das Kind mit Teppich und Bettdecke derart
zudeckte, datz es ersticken mutzte. Die Täterin will aus Verzweif¬
lung gehandelt haben , weil sich der Vater des Kindes von ihr
losgesagt hatte.

Vromberg und Graudenz geräumt
Bon Warschau selbst zugegeben

DNB . Berlin,  5 . Sept . Wie der Warschauer Funk meldet,
waren die polnischen Truppen gezwungen, die Städte Bromverg
und Graudenz nach heftigem Widerstand aufzugeben.

Märchen im Warschauer Rundfunk : „38 polnische Bomber über
Berlin " — Neue Gipfelleistung polnischer Verlogenheit

DNB . Berlin,  6 . Sept . Der Warschauer Rundfunk be¬
hauptete , 30 polnische Flugzeuge hätten am Dienstag „wichtige
militärische Stützpunkte in Berlin bombardiert und wären un¬
versehrt zurückgekehrt". Nach der infamen englischen „Athenia "-
Lüge und nach der Verbreitung des polnischen Greuels von der
Zerstörung des wundertätigen Muttergottesbildes in Tschen-
stochau stellt die Behauptung von einer „Bombardierung " der
Reichshauptstadt eine neue Gipfelleistung frecher Verlogenheit
dar.

Englands neuer Jnformationsminister
DNB . Berlin,  5 . Sept . Lord Hugh Pattison Macmillan,

Baron of Aberfeldy , so nennt sich Englands neuer Jnforma¬
tionsminister . Ein alter Routinier , wie man erfährt , der schon
im Jahre 1918 Vizeassistenz-Direktor des Jnformationsministe-
riums zu London war und zwar unter der Führung von nie
wand anderem als dem berüchtigtem Lord Northclifse . Im Jahre
1924 bekleidete er die Würde eines Lordadvokates von Schott¬
land , und autzerdem finden wir ihn als Präsidenten der König¬
lichen Kommission für Irrsinn und geistige Störungen (Royal
Commission on Lunscy and Mental Disorder ) .

Heftige Zusammenstöße in Nordpalästina
DNB . Kairo,  5 . Sept . In der Gegend von Nazareth kam

es nach einer Meldung des „Ahram " zu einem heftigen Zusam¬
menstoß zwischen arabischen Freiheitskämpfern und transjord -ani-
fchen Truppen , bei dem auch englische Militärflugzeuge einge¬
setzt wurden . Weitere Zusammenstöße werden aus Besan u. Khaziel
gemeldet , wo drei Araber getötet und vier verwundet worden
sind.

Schwedische Behörde versiegelt Funkapparat eines polnischen
Dampfers

DNB . Stockholm,  5 . Sept . Auf dem im Hasen von Lulea
liegenden polnischen Dampfer „Posen " haben die schwedischen
Behörden den Funkapparat versiegelt.

Große Teile der Provinz Posen in Flammen
Barbarische Zerstörungen der fliehenden polnischen Truppen

Berlin,  S. Sept . Die deutsche Luftaufklärung hat festgestellt,
daß die polnischen Truppen aus ihrem Rückzug große Teile der
Provinz Posen in Brand gesteckt haben. Die Dörfer und Gehöfte
unserer VolksdeutschenBrüder stehen in Hellen Flammen . Bis
in die jüngste Zeit haben die Polen die Stirn gehabt zu be¬
haupten , Träger und Verteidiger der europäischen Kultur gegen
„germanische" Barbarei zu sein. Ihr unmenschliches Verhalten
strgst sie Luge».

Deutsche Vergeltungsmaßnahme wirkte
Berlin , 5. Sept . Wie bereits gemeldet, hatten die polnischen

Behörden durch groben Bruch völkerrechtlicher Gepflogenheiten
von dem nach Litauen ausreisenden Stab der deutschen Botschaft
in Warschau im letzten Augenblick grundlos zwei Mitglie¬
der fest gehalten.  Es waren daraufhin deutscherseits zwei
Mitglieder der hiesigen polnischen Botschaft bei ihrer Ausreise
nach Dänemark zurückgehalten worden . Durch diese Vergeltungs¬
maßnahme konnte nunmehr unter Vermittlung eines neutralen
Staates die Freilassung der beiden deutschen Votschaftsmitglieder
erreicht werden . Daraufhin ist den beiden polnischen Beamten
die Weiterreise nach Dänemark deutscherseits freigege^cu worden.

Umfassende Derleidigungsmatznahmen Spaniens
>, Madrid , 5. Sept . Spanien trifft an den Grenzen in den
Pyrenäen und in Marokko  weitgehende Verteidigungs¬
matznahmen. Urlauber müssen sich sofort bei ihren Truppentei¬
len melden . Auf den Landstraßen und Eisenbahnen finden um¬
fangreiche Truppen - und Materialtransporte , insbesondere in
der Richtung nach der Nordgrenze statt.
^ In Spanisch - Marokko  werden die Garnisonen erneut
verstärkt . Ihre Stärke beträgt zur Zeit insgesamt 100 000 Mann.
Diese Maßnahmen stellen eine Erwiderung auf die Kriegsvor¬
bereitungen in Französisch-Marokko dar.

In London  wurde amtlich bekanntgegebcn , datz die eng¬
lischen Banken und Sparkassen am Montag geschlossen blieben,
gleichfalls bleibt die Börse geschlossen. Eine weitere Verordnung
besagt, datz in Großbritannien alle im Privatbesitz befindlichen
Bestände an Gold und ausländischer Währung sofort abgeliefert
werden mühten.

In Frankreich  wird eine Verordnung bekanntgegeben , die
besagt, datz mit dem Tode bestraft wird , wer Diebstähle oder
Plünderungen in Häusern begeht, die infolge der politischen Er¬
eignisse von den Einwohnern geräumt werden mutzten. Der Pa¬
riser Polizeipräsident beklagt sich in einem Erlaß darüber , daß
die Privatwohnungen entgegen den Anordnungen von einem
großen Teil der Bevölekrung nicht verdunkelt worden seien. Das
gleiche gelte für die Kraftfahrzeuge.

Schweden  hat die Wahrung der deutschen Interessen in
Frankreich , den französischen Kolonien und den französischen
Mandatsgebieten übernommen , mit Ausnahme von Marokko und
Tanger , wo die deutschen Interessen von dem Königreich der
Niederlande ' gewahrt werden . Die britischen Interessen
in Deutschland werden durch die diplomatische Vertretung der
Vereinigten Staaten wahrgenommen.

Die schweizerische Regierung  hat im Verfolg ihrer
Neutralitätspolitik den Export von Waffen und den Versand
von Propagandaflugschriften an die Kriegführenden streng ver¬
boten . Die Genfer Liga hat ihre Beamten angewiesen , sie sollten
sich jeglicher Handlungen enthalten , die die Schweizer Neutrali¬
tät kompromittieren könnten. Der Leiter der Presseabteilung im
schweizerischen Armeestab warnt vor der Verbreitung von Falsch¬
meldungen und sensationellen Nachrichten und verlangt Zurück¬
haltung „namentlich in der Presse".

Die >chw e ü i i che N e g i c r u n g erklärt , sie wünsche die Han¬
delsbeziehungen nach allen Seiten aufrechtzuerhalten und be¬
absichtige keinerlei Einschränkungen einseitig gegen einen krieg-
führenden Staat.
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Marbach , 5. Sept . (Lebensgefährlich verletzt .)

Auf der Straße zwischen Großbottwar und Hof und Lembach
geriet der 34 Jahre alte verheiratete Landwirt Otto Lam¬
bach aus Fußbach Kr . Oehringen beim Ausweichen vor
einem Autobus zum Sturz und zog sich so schwere Verletzun - '
gen zu. daß er in bedenklichem Zustande ins Kreiskranksn-
haus Marbach verbracht werden mußte.

Seitingen , Kr . Tuttlingen , 5. Sept . (Zum dritten¬
mal Unwetter .) Zum drittenmal innerhalb weniger
Tage erlebte die Gemeinde Seitingen eine Hochwasserkata¬
strophe . Ein Gewitter , das sich über der nördlichen Mar¬
kung von Seitingen und über Gunningen entladen hatte,
brachte wiederum gewaltige Wassermässen das Tal her¬
unter . In wenigen Minuten war das Tal überschwemmt
und Hilferufe der bedrängten Bewohner hallten durch den
Ort . Die Brücke , von der schon zu wiederholten Malen be¬
richtet wurde , daß sie viel zu klein ist und eigentlich neben
dem Bach steht , konnte die Fluten nicht mehr fassen und
diese überschwemmten einen Teil des Ortes . Die Tiere
mußten aus den Ställen gezogen werden und die Wohnun¬
gen der Häuser standen tief im Wasser . Etwa 1 Meter hoch
stand das Wasser auf der Straße und richtete in Gärten und
Feldern großen Schaden an . Während beim Unwetter der
letzten Woche die Brücke am südlichen Dorfende weg-
geschwemmt wurde , hat diesmal das Wasser die Brücke im
nördlichen Oesch vollständig weggerissen.

Ravensburg , 5. Sept . (Tödlich verunglückt .) Auf
der Reichsstraße 30 bei Untereschach kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Radfahrer . Dabei fand der Nadler , der 63 Jahrs alte
Schlosser Joseph Heiß aus Waldsee , der sich auf dem Heim¬
weg von seiner Friedrichshafener Arbeitsstätte befand,
den Tod.

Leutkirch , 5. Sept . (Zündender Blitz .) Bei einem
schweren , mit wolkenbruchartigem Regen verbundenen Un¬
wetter , das am Montag nachmittag Uber der Markung Leut¬
kirch niederging , verursachte eindringendes Wasser in den
Keller - und Bühnenräumen größeren Schaden . Wiesen und
Aecker wurden überschwemmt . In Engelbolzhofen schlug der
Blitz in das Anwesen des Bauern Benedikt Schädler ein
und legte das Anwesen in Schutt und Asche. Bereits im
Jahre 1025 brannte dem Besitzer sein Anwesen nieder.

Lauterbach , Kreis Rottweil , 5. Sept . (Verkehrs-
Unfall .) An der Einmündung in die neue Straße in Lau¬
terbach verunglückten ein Motorradfahrer und seine Braut,
die auf dem Rücksitz mitfuhr , schwer. Obwohl der Kraftrad-
fahrer vorschriftsmäßig fuhr , stieß er an der unübersicht¬
lichen Stelle mit einem Schramberger Personenkraftwagen
zusammen . Mit schweren Verletzungen wurden die beiden
Verunglückten ins Schramberger Krankenhaus eingeliefert.

Schorndorf , 5. Skpt . (Schadenfeuer .) Von einem
Brand , der beträchtlichen Gebäude - und Maschinenschaden
verursachte , wurden die Ziegelwerke Schorndorf heimgesucht.
Während der Mittagszeit , als niemand im Fabrikraum
war , brach in dem Neubau der Ziegeldrahtweberei Feuer!
aus , das sich außerordentlich schnell ausbreitete und das
ganze Gebäude in Flammen setzte. Die Fabrikfeuerwehr der
Ziegelwerke sowie die Feuerwehren von Schorndorf und
Weiler gingen energisch gegen den Brand vor und konnten'
ihn auf seinen Herd beschränken . Das Feuer scheint seinen!
Ausgang von einem Ofen der Trocknungsanlage genommen!
zu haben.

Gronau » Kr . Heilbronn , 5. Sept . (Todes stürz)  Am
Sonntag nachmittag verunglückte der 25 Jahre alte Rudolfs
Dietz aus Gronau mit dem Motorrad tödlich . Vermutlich
infolge zu großer Geschwindigkeit geriet er an der Straßen¬
kreuzung Gronau —Schmidhausen aus der Fahrbahn und
wurde vom Rad geschleudert . Mit einem schweren Schädel-
und Kieferbruch brachte man ihn ins Kreiskrankenhaus
nach Marbach , wo er bald darauf starb.

Obernau , Kr . Tübingen , 5. Sept . (Nadfahrergegen
Motorrad .) Am Sonntag abend verlor ein Ikjähriger
Radfahrer in einer Kurve an der Steige nach Remmings-
heim die Gewalt über sein Fahrzeug , als er eines Motor¬
radfahrers ansichtig wurde , und prallte mit dem Kraftrad
zusammen . Der Motorradfahrer und eine Beifahrerin
wurden verletzt , der jugendliche Radfahrer selbst, der - gegen
die Straßenbös : geschleudert  wurde , kam mit leichteren
Verletzungen

WWMund verkeil tz
Beschlagnahme von Hasen- und Kaninchenfellen . Zur plan¬

mäßigen Durchführung der Bewirtschaftung von Rauchwaren s
werden , nach einer Anordnung der Reichsstelle für Rauchwaren,!
'Hasen- und Kaninchenfelle im rohen und teilverarbeiteten Zu- !
stände beschlagnahmt. Ebenso werden auch die sog. Abfälle hier - :
von (Köpfe, Klauen , Schwänze), soweit sie zur P 'elzverarbeitungi
gebraucht werden , beschlagnahmt. Desgleichen Pelzwaren , Uber- '
zogen oder gesüttert . _

Amtlicher Erotzmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 5. Sept . Die Anlieferungen in Getreide neuer Ernte aus-
den Frühdruschgebieten haben sich verstärkt . Ein großer Teil!
der Mühlen mutz jedoch weiterhin aus Lagerbeständen der Reichs¬
stelle Berlin versorgt werden . Für Lieferungen aus Thüringen
und Bayern werden Frachtzuschüsse gewährt . In Braugerste kann
den Wünschen der Käufer hinsichtlich Menge und Beschaffenheit
im allgemeinen entsprochen werden . In Futtergetreide ist nur
Hafer am Markt , wofür sich das Kausinteresse gebessert hall
Mehl und Miihlennacherzeugnisse werden laufend ausgenommen.
Preise unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom5. September
Auftrieb : 23 Ochsen, 107 Bullen , 189 Kühe, 142 Färsen , 1470

Kälber , 735 Schweine, 316 Schafe. Preise sür Kilogramm
Lebendgewicht in Pfg .:

Ochsen:  a ) 43,5—45,5, b) 38,5—41,5;
Bullen:  a ) 42,5- 43,5, b) 38,5- 39,5, c) 34;
Kühe:  a ) 40,5—43,5, b) 36- 39,5, c) 26- 22,5, d) 18- 23;
Färsen:  a ) 43—44,5, b) 37,5̂ 0,5;
Kälber:  a ) 63—65. b) 56—59, c) 44—50, d) 35- 40;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 46—48, d) 32;
Schafe : a) 40;
Schweine:  a ) 60,5, b) 1. 59.5 b) 2. 58,5, c) 54,5 d) und

e) 51,5, g) 1. 59,5, i) 58,5.
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

5. Sept . Ochsenfleisch1. 75—80; Bullenfleisch 1. 75—77; Kuh¬
fleisch 1. 75—77, 2. 60—65, 3. 50—54; Kärsenfleisch 1. 75- 80;
Kalbfleisch 1. 86- 97, 2. 70- 80 ; Hammelfleisch 1. 85—88, 2. 70
bis 80, 3. 60—68; Schweinefleisch 1. 75. Marktverlauf : alles
belebt.

Niedling « Schweinemarkt vom 4. Sept . Zufuhr : 175 Milch¬
schweine. Paarpreise : 40—50 RM.

Ravensburg « Schweinemarkt vom 2. Sept . Zufuhr : 210
Milchschweine. Verkauft 200. Preise : 14—22 RM . je Stück.

Gestorbene : Friederike Armbruster , Altschwanenwirtin , 67 I .,
Altensteig / David Günther , Säger , 64 I ., Vaiers-
b r o n n.
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Nagold

Polizeistunde
Im Hinblick auf den Ernst der Zeit wird die Polizei¬

stunde für die Zivilbevölkerung mit sofortiger Wirkung auf4lhv abends festgesetzt. 215
Den 5. September 1939

Der Ortskommandant . Der Bürgermeister.

Stadtgemeinde Nagold

D ° - Will. " ' ' ' h-u° - Mich » .
Bademäntel usw. von Privatpersonen können heute von 1- 3 Uhr
im Badhaus abgeholt werden . 213
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äie Iknen cken Vorteil Aiökter Zeitersparnis bieten.
Dassen 8ie sieb Muster u. ^.n^ebot von un8 Leben.
SiLvd ^ ruvkvrv » L » i8 « r , fVrrgoIll

Die reiche und vielsei¬
tige Monatsschrift für
Naturfreunde,diegute,
unerreicht billige Bil-
dungs- und Unter-
haltungszeitschrift für
jedermann

^2 Monatshefte

Bücher im Jahr
mit Hunderten  von
schwarzen und vielen
farbigen Bildern im
Text und auf Tiefdruck-
rafein, kostenlose Aus-
künfte und Preisermä-
ßigungen , alles für nur

8/44 .83 ML
Bezug d. d. Buchhandlung

O. V . Kaiser, bisxolck

IMeraiwaller-Limonade mit
und nur reinen ZutatenZitronenaroma

überall erWM.

Prospekte durch die Mineralbrunnen AG. Bad Überlingen

Oöftlilli lind « krilltien-

Für einen unserer Herren per
sofort Helle, freundliche
3- evtl, auch nur2-Zimmer-

Wohnung
mit Unterstellraum für Möbel
möglichst mit Gartenanteil

gksUchl. Angebote erbeten

PstUl ÄÜU Apparatebau
Nagold 193

/ ) /6

illustr . Tsitsebrikt mit äsn
dlltteilvvAen äes 8.1.8 ., tür
20 8tx . stets vorrätig bei
Laeülig .vülaiigki .^ . Kaiser
rvo jecksrnsit aueb abon¬
niert  rverüen bann.

Vollkornbrot
Lnstvlrvbrot 340
Unuspvrtlovkvn

»Mci , ln, kekormdlllls üsgM

zwei Zimmer und Küche
sofort zu mieten gesucht.

Angebote unt . Nr . I5l2 an den
„Gesellschafter " erbeten.

Ein zweijähriges 1513

ein kleineres nicht ausgeschlossen.

setzt dem Verkauf
aus . Tausch geg.

Rapp , Mühlebefitzer
Unterschwandorf

hottiiDieiip - 0tdn «n-
Cvang . Gottesdienst

Heute abend  19.45 Uhr Kriegs-
betstunde in I se l s h a u sen (Linde).

20.30 Uhr Kriegsbetstunde in
Nagold (Vereinshaus ). 245
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Sm Dienst dev Verteidigung
Wortlaut der Kriegswirtschaftsverordnung

Berlin , 5. Scpt . Die Kriegswirtschaftsoerordnung hat folgen¬
den Wortlaut:

Abschnitt l : Kriegsschädliches Berhalten
8 1. (1) Wer Rohstoffe oder Erzeugnisse, die zum lebenswich¬

tigen Bedarf der Bevölkerung gehören, vernichtet, beiseite schafft
»der zurückhält und dadurch böswillig die Deckung dieses Be¬
darfes gefährdet , wird mit Zuchthaus oder Gefängnis bestraft.
In besonders schweren Fällen kann auf Todesstrafe erkannt
werden. (2) Wer Geldzeichen ohne gerechtfertigten Grund zu-
riickhält, wird mit Gefängnis , in besonders schweren Fällen mit
Zuchthaus bestraft.

Abschnitt H: Kriegssteusrn
Unterabschnitt l : Kriegszuschlag zur Einkommensteuer

8 2. KreisderSteuerpflichtigen. (1 ) Das Reich er¬
hebt einen Kriegszuschlag zur Einkommensteuer . (2) Unbe¬
schränkt Einkommensteuerpflichtige , deren Einkommen 2400 RM.
nicht übersteigt , sind von dem Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer befreit.

8 3. Höhe des Kriegszuschlages zur Einkom¬
mensteuer. (1 ) Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer be¬
trägt 50 vom Hundert der Einkommensteuer für den Erhebungs¬
zeitraum (siehe 8 ^) - (2) Der Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer darf nicht mehr als 15 v. H. des Einkommens betragen,
die Einkommensteuer und der Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer dürfen zusammen nicht mehr als 65 v. H. des Einkommens
betragen.

8 4. Erhebungszeitraum. (1 ) Erhebungszeitraum ist
das Kalenderjahr . (2) Der erste Erhebungszeitraum beginnt
mit dem Tage des Inkrafttretens der Verordnung und endet
mit Ablauf des Kalenderjahres 1939.

8 5. Erhebung.  Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer
wird bei der Veranlagung zur Einkommensteuer festgesetzt, so¬
weit er nicht nach Anordnung des Reichsministers der Finanzen
durch Steuerabzug Kr erheben ist.

Unterabschnitt ll
Kriegszuschlag auf Bier und Tabakwaren

8 6. Der Verbrauch von Vier und Tabakwaren , die km Deut¬
schen Reich erzeugt oder in das Deutsche Reich eingeführt sind,
unterliegt einer Kriegssteuer.

8 7- Die Steuer beträgt 20 vom Hundert des Preises , den der
Verbraucher aufzuwenden hat.

8 8. Die Hersteller, Einfiihrer und Händler von Bier und
Tabakwaren (8 6) haften für die Steuer . Sie unterliegen der
Steueraufsicht.

8 9. Die 88 6—8 treten am 11. September 1939 in Kraft.
Der Reichsminister der Finanzen kann bestimmen, daß Vor¬
schriften zur Durchführung der Steuer und zur Sicherung des
Steueraufkommens vor diesem Zeitpunkt in Kraft treten.

8 10. Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt , über
Befreiungen , Ermäßigungen und Vergütungen Bestimmungen
zu treffen.

Unterabschnitt HI
Kriegszuschlag auf Branntweinerzeugnisse

8 11. Die Hektolitereinnahme nach 8 64 des Gesetzes über das
Branntweinmonopol vom 8. April 1922 (Reichsgesetzblatt 1,
Seite 405) wird von 275 RM . auf 375 NM . für das Hektoliter
Weingeist erhöht.

8 17. Sonstige Körperschaften des öffentlichen Rechtes, die zur
Erhebung von Steuern , Umlagen oder Beiträgen berechtigt sind,
und andere zur Erhebung von Pflichtbeiträgen berechtigte Or¬
ganisationen leisten einen Kriegsbeitrag nach Maßgabe näherer
Bestimmungen . Diese Körperschaften und Organisationen dürfen
die von ihnen erhobenen Steuern -, Umlage- oder Beitragssätze
nicht erhöhen.

Abschnitt III: Kriegslöhne
8 18. (1) Die Reichstreuhänder und Sondertreuhänder der

Arbeit passen nach näherer Weisung des Reichsarbeitsministers
die Arbeitsverdienste sofort den durch den Krieg bedingten Ver¬
hältnissen an und setzen durch Tarifordnung Löhne, Gehälter
und sonstige Arbeitsbedingungen mit bindender Wirkung nach
oben fest. (2) Werden Betriebe oder Verwaltungen neu errichtet
oder umgestellt oder üben Arbeiter und Angestellte nach dem
Inkrafttreten dieser Verordnung eine andere Tätigkeit aus als
zuvor, so gelten die Lohn- und Gehaltssätze, die für gleichartige
Betriebe oder Verwaltungen Geltung haben oder die für die
neue Tätigkeit maßgebend sind. Besteht Zweifel darüber , welche
Lohn- und Gehaltssätze in Frage kommen, so trifft der Reichs¬
treuhänder oder Sondertreuhänder der Arbeit hierüber Be¬
stimmungen . (3) Zuschläge für Mehrarbeit , Sonntags - Feier¬
tags - und Nachtarbeit sind nichtmehr  zu zahlen . (4) Die Ab¬
sätze 1—3 gelten entsprechend für die Entgelte und sonstigen Ar¬
beitsbedingungen der Heimarbeit.

8 19. Vorschriften und Vereinbarungen über den Urlaub
treten vorläufig außer Kraft . Die näheren Bestimmungen über
das Wiederinkrafttreten erläßt der Reichsarbeitsminister.

8 20. Der Reichsarbeitsminister kann von den bestehenden
Vorschriften abweichende Bestimmungen über Erlaß und Inhalt
von Tarifordnungen und die regelmäßige Arbeitszeit treffen
sowie Ausnahmen von bestehenden Arbeitsschutzvorschristen zu¬
lassen. Für öffentliche Verwaltungen und Betriebe erläßt der
Reichsarbeitsminister diese Bestimmungen im Einvernehmen
mit den beteiligten Reichsministern.

8 21. (1) Wer Löhne oder Gehälter entgegen den Vorschriften
der 8818 —20 dieser Verordnung verspricht oder gewährt , oder
sich versprechen oder gewähren läßt , wird vom Reichstreuhänder
oder Sondertreuhänder der Arbeit mit einer Ordnungsstrafe in
Geld in unbegrenzter Höhe für jeden Fall der Zuwiderhandlung
belegt . Die gleiche Strafe trifft denjenigen , der günstigere son¬
stige Arbeitsbedingungen fordert oder gewährt , als sie nach
den Vorschriften dieser Verordnung zulässig sind. Gegen den
Ordnungsstrafbescheid ist die Beschwerde an den Reichsarbeits¬
minister zulässig. (2) In schweren Fällen ist die Strafe Gefäng¬
nis oder Zuchthaus . Die Strafverfolgung tritt auf Antrag des
Reichstreuhänders oder Sondertreuhänders der Arbeit ein. Der
Antrag kann zurllckgenommen werden.

Abschnitt IV: Kriegspreise
8 22. Preise und Entgelte für Güter und Leistungen jeder

Art müssen nach den Grundsätzen der kriegsverpflichtenden
Volkswirtschaft gebildet werden.

8 23. (1) Preise und Entgelte für Güter und Leistungen jeder
Art sind zu senken, soweit auf Grund des Abschnittes III dieser
Verordnung bei Güter und Leistungen Ersparnisse an Lohnko¬
sten eintreten . (2) Preisen und Entgelten für Güter und Leistun¬
gen jeder Art dürfen künftig höchstens die nach Abschnitt III
dieser Verordnung zulässigen Löhne und Gehälter zugrundege¬
legt werden . (3) Soziale Aufwendungen an die Gefolgschaft, die

nicht in Gesetzen, Verordnungen oder Tarifordnungen zwin¬
gend vorgeschrieben sind, dürfen der Berechnung der Preise und
Entgelte nur zugrundegelegt werden , soweit sie die betriebs-
oder brancheüblichen sind und dem Grundsatz sparsamer Wirt¬
schaftsführung nicht widersprechen. (4) Es ist verboten , höhere
Preise und Entgelte als die nach Abs. 1—3 zulässigen zu fordern
oder zu gewähren.

8 24. Güter und Leistungen jeder Art sollen nicht durch Werk¬
oder Hilfsstoffe, Frachtkosten oder sonstige Kosten verteuert wer¬
den, deren Verwendung oder Aufwendung nur durch eine be¬
sondere Beanspruchung eines Wirtschaftszweiges verursacht,
aber nach Art , Menge und Bezugsort mit dem Grundsatz spar¬
samer Wirtschaftsführung nicht zu vereinbaren ist.

8 25. (1) Sind gebundene Preise durch Selbstkosten von Be¬
trieben bestimmt, die nur infolge der Bindung der Preise im
Sinne des 8 1 der Verordnungen über Preisbindungen und ge¬
gen Verteuerung der Bedarfsdeckung vom 12. November 1934 in
der Fassung vom 11. Dezember 1934 (Reichsgesetzblatt 1, Seite
1110, 1248,' Reichsanzeiger Nr . 266/291) oder einer besonderen
Beanspruchung ihres Wirtschaftszweiges im Betrieb erhalten
oder wieder in Betrieb genommen worden sind, so müssen die
Preise gesenkt werden . (2) Ferner sind Preise zu senken, die
darauf beruhen , daß Betriebe auf Grund ihrer rechtlichen Stel¬
lung oder der tatsächlichen Verhältnisse oder wegen ihrer wirt¬
schaftlichen Bedeutung ohne ausreichenden Wettbewerb sind.
(3) Die nach dieser Verordnung durchzuführende Senkung ge¬
bundener Preise erfolgt für sämtliche Mitglieder eines Zusam¬
menschlusses in gleicher Höhe und vom gleichen Zeitpunkt ab.
(4) Die Preissenkung nach Absatz 1—3 bedarf der vorherigen
Zustimmung der Reichskommissars für die Preisbildung.

8 26. Preise und Entgelte für Güter und Leistungen jeder Art
sind um den Betrag zu senken, den der Veräußerer oder der
Leistungspflichtige bei den einzelnen Gütern und Leistungen
dadurch erspart , daß er selbst Güter und Leistungen auf Grund
dieser Verordnung zu einem niedrigeren Preise oder Entgelt
erhält , als er zuletzt vor Verkündung dieser Verordnung ausge¬
wendet hat.

8 27. Die Bestimmungen der Verordnung über das Verbot
von Preiserhöhungen vom 26. November 1936 (Reichsgesetzblatt
I, Seite 955) und die sonstigen bisher erlassenen Preisvorschrif¬
ten bleiben im übrigen unberührt.

8 28. Der Reichskommissar für die Preisbildung und die von
ihm beauftragten Stellen können Ausnahmen von den Vorschrif¬
ten dieses Abschnittes zulassen oder anordnen.

Abschnitt V : Schlußbestinnnungen
§ 29. (1) Nach den Richtlinien des Generalbevollmächtigten

für die Wirtschaft und des Generalbevollmächtigten für die
Reichsverwaltung können die zuständigen Reichsminister und
der Reichskommissar für die Preisbildung , gegebenenfalls im ge¬
genseitigen Einvernehmen , zur Durchführung und Ergänzung
dieser Verordnung Rechtsverordnungen und allgemeine Verwal¬
tungsvorschriften erlassen. (2) Sie können Befugnisse, die ihnen
nach dieser Verordnung zustehen, auf andere Stellen übertragen.

8 30. Die Verordnung tritt am Tage der Verkündigung in
Kraft.

Berlin,  den 1. September 1939.

Die Verordnung ist unterzeichnet vom Vorsitzenden des Mi¬
nisterrates für die Reichsverteidigung , Eeneralfcldmarschall
Eöring,  vom Stellvertreter des Führers , R . Heß,  vom Ge¬
neralbevollmächtigten für die Reichsverwaltung , Frick , vom
Generalbevollmächtigten für die Wirtschaft , Walter Funk,  vom
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei, Dr . Lammers,
und vom Chef des Oberkommandos der .Wehrmacht, General¬
oberst Keitel.

Der Führer bei seinen Truppen
Weichselübergang bei Kulm im Angesicht des Führers

UnterabschnittIV: Kriegszuschlagauf Schaumwein
Z 12. (1) Der Verbrauch von Schaumwein (einschl. der schaum¬

weinähnlichen Getränke ), der im Deutschen Reich erzeugt oder
in das Deutsche Reich eingeführt ist, unterliegt einer Kriegs¬
steuer. (2) Die Steuer beträgt : 1. für Schaumwein und für
schaumweinähnliche Getränke mit Ausnahme solcher aus Frucht¬
wein ohne Zusatz von Traubenwein : 1 RM . für die ganze Fla¬
sche, 2. im übrigen 50 Rpfg . für die ganze Flasche. (3) Die
Vorschriften der 88 8—10 gelten entsprechend auch für den
Kriegszuschlag aus Schaumwein

UnterabschnittV: Kriegsbeitrag der Länder, Gemeinden
und sonstiger Körperschaften des öffentlichen Rechtes
§ 13. Die Länder , einschl. der Hansestadt Hamburg , leisten

eine« Kriegsbeitrag an das Reich in Höhe von 15 v. H. ihrer
Anteile einschl. der Ergänzungsanteile am Aufkommen der
Einkommensteuer , der Körperschaftssteuer und der Umsatzsteuer,
gekürzt um die Beiträge , um die die Anteile eines Landes an
den Rerchssteuerüberweisungen nach 8 9 des dritten Gesetzes zur
Aeberleitung der Rechtspflege auf das Reich vom 24. Januar
1935 (Reichsgesetzblatt I Seite 68) und 8 9 des Gesetzes über
Finanzmaßnahmen auf dem Gebiet der Polizei vom 19. Februar
1937 (Reichsgesetzblatt I Seite 325) gekürzt werden,

8 14. (1) Die Gemeinden leisten einen Kriegsbeitrag an das
Reich in Höhe von monatlich 2ch v. H. der Steuermeßbeträge
der Grundsteuer von den land - und forstwirtschaftlichen Betrie¬
ben, 5 v. H. der Steuermeßbeträge de, Grundsteuer von den
Grundstücken, 7,5 v. H. der Steuermetzbeträge der Gewerbesteuer
nach Ertrag und Kapital , 10 v. H. der Steuermeßbeträge der
Vürgersteuer . (2) Die Länder führen den Kriegsbeitrag für die
Gesamtheit ihrer Gemeinden an das Reich ab. Sie ziehen den
Kriegsbeitrag von den Stadt - und Landkreisen als besondere
Lande Umlage ein . Die Landkreise ziehen ihn von den kreisange¬
hörigen Gemeinden als besondere Kreisumlage ein. Die beson¬
dere Landesumlage setzt die Landesregierung , die besondere
Kreisumlage der Landrat fest. Bei der Bemessung der Umlage
kann von dem in Absatz 1 für die Unterverteilung des Kriegs¬
beitrages auf die einzelnen Vemessungsgrundlagen bestimmten
Verhältnis abgewichen werden . Die Festsetzung ist nicht an
Formvorschriften gebunden und bedarf keiner Genehmigung.
(3) Die Gemeinden dürfey die für das Rechnungsjahr 1939 fest¬
gesetzten Hebesätze für die Realsteuern und für die Bürgersteuer
nicht erhöhen . (4) Die Vorschriften der Absätze 1 bis 3 gelten
sinngemäß für die Hansestadt Hamburg , das Land Bremen und
das Saarland.

8 15. (1) Der Reichsminister der Finanzen setzt die Höhe des
Betrages , der von jedem Land zu leisten ist, und im Einverneh¬
men mit dem Reichsminister des Innern die Höhe der Beträge,
die von der Gesamtheit der Gemeinden eines jeden Landes auf-

^ubringen sind, fest. (2) Der Kriegsbeitrag ist zum 18. eines
jeden Monats bei der Reichshauptkasse in Berlin einzuzahlen,
erstmals für den Monat September 1939 zum 18. Oktober 1939.

8 16. Die Vorschriften der 88 11—13 gelten nicht für die
Reichsgaue und ihre Gemeinden . Für sie bleibt eine besondere
Regelung Vorbehalten.

Führer -Hauptquartier , 5. Sept . (Von unserem im Führer-
Hauptquartier befindlichen WV.-Sonderbsrichterstatter .) Der
Führer , der am Sonntag abend von Berlin aus an die Ostfront
abgereist ist, begab sich am Montag vormittag zu seinen Truppen,
die im Korridorgebict den Durchbruch durch die polnische Front
vollendeten und starke polnische Truppenteile vollkommen ein¬
gekreist haben. Der Führer traf nach mehrstündiger Fahrt ent¬
lang den marschierenden Truppen kurz nach Mittag an der
Weichsel südlich von Culm  ein , wo soeben deutsche Truppen
den Ucbergang über den Fluß erzwungen hatten . Der Führer
wurde bei seiner Fahrt an die vorderste Front von den Soldaten
des nationalsozialistischen Deutschlands überall auf das stür¬
mischste begrüßt . Besonderen Jubel löste sein Eintreffen bei de«
Truppen der ersten Linie aus , die den Weichselübergang
im Angesicht des Führers durchführten , bis auf die gegenüber¬
liegenden Lulmer Höhen vorstießen und damit sich die beherr-
schckiden Positionen für den weiteren Vormarsch sicherten.

Aber nicht nur die Truppe , die sich in einer ganz hervorragen-
j den Stimmung befindet und in diesen ersten Tagen Einzigartige«

geleistet hat , überschüttete den Führer mit brausendem Jubel —
auch die gesamte Bevölkerung des  west preußi¬
schen Landes  drängt sich auf allen Straßen und in allen
Dörfern , die der Führer passierte, zusammen, um ihm für ihre
endliche Befreiung aus zwanzigjähriger Knechtschaft und Ver¬
elendung aus übervollem Herzen zu danken.

Jedes Haus dieses deutschen Landes , in dem noch bis vor
wenigen Tagen und Stunden der Pole hauste, prangt im Schmuck
der Hakenkreuzfahnen. Die meisten Fahnen sind primitiv zu¬
sammengenäht . Sträuße von Astern und Dahlien werden dem
Führer gereicht. Frauen und Kinder danken ihm mit Tränen in
den Augen insbesondere dafür , daß es ihm und der von ihm neu
geschaffenendeutschen Wehrmacht gelang , die Polen so rasch und
so nachdrücklich aus diesem Lande zu verjagen , daß sie keine Zeit
mehr hatten , die vorgesehenen furchtbaren Zerstörungen durch«
zufiihren. Es gelang ihnen nicht mehr, die deutschen Bauernhöfe
und Bauerndörfer , die deutschen Städte zu sprengen und ein¬
zuäschern. Nur einige Eisenbahn - und Flußbrücken sind von ihnen
gründlich gesprengt worden, aber schon sind unsere Pioniere da¬
bei, Notbrücken aufzurichten. Wir selbst passieren mehrfach be¬
reits sertiggestellte Notbrücken.

Diese polnischen Sprengungen  haben den deutschen
Vormarsch nicht aufhalten können, der mit einer geradezu un¬
glaublichen Wucht vorwärtsgetragen wurde . Die polnische Armee¬
führung wurde hier völlig überrascht. Man steht weiß-rot gestri¬
chene Schilderhäuser , die die höheren polnischen Kommandostäbe
kennzeichneten, umgestürzt im Straßengraben . Die polnischen
Kommandotafeln hängen zum Teil noch an den Häusern , die von
den Polen zur Unterbringung ihrer Stäbe beschlaanahmt worden
waren . Wir hären den ganzen Tag über nicht ein einziges
Wort polnisch. Urdeutsch ist dieses Land , urdeutsch
sind seine Bewohner,  die dank dem schnellen Vormarsch
der deutschen Truppen von den Polen nicht weggeschleppt werden
konnte«. ^ >ie Mlen batten nicht etzunal mehr Zeit , da« Vieh

wegzutreiben oder abzuschlachten, und so sehen wir ein Bild tie¬
fen Friedens , ein überraschendes Bild angesichts der Tatsache,
daß wir nur wenige Kilometer von der vordersten Frontlinie
entfernt sind: In den Dorfstraßen gackern die Hühner , schnattern
die Enten , quieken die Schweine, auf den Wiesen stehen die Kühe
und grasen in aller Ruhe . So ist der Bevölkerung ihr Besitz dank
dem entschlossenen Vorgehen des Führers und seiner Truppen
erhalten geblieben.

Ein besonderes Zeichen der Zähigkeit und Bodenverbundenheit
dieses deutschen Volkes der westpreußischen Erde  ist die
Tatsache, daß überall auf den Feldern , kaum daß der letzte pol¬
nische Soldat vertrieben war , die Bauern schon wieder hinter
dem Pflug hergehen und im Schutze der Wehrmacht des Groß-
deutschen Reiches ihren nunmehr wieder deutschen Boden zu neuer
Saat und neuer Ernte umbrechen.

Der Führer besichtigte im Laufe des Tages auch die Frontlinie
der Truppen , die nördlich unserer Fahrtroute den eiserne» Ring
um die völlig eingekreisten polnischen Divisionen immer enger
schnürt. Schwarz und hoch stehen die Rauchfahnen über dem
weiten Waldgebiet , aus dem die Polen geflohen sind. Jede Füh¬
rung hat bei ihnen aufgehört . Auf eigene Faust versuche« immer
wieder kleine Gruppen , sich nach Südosten durchzuschlagen. Sie
wissen noch nicht, daß sie restlos eingeschlosseu sind. Sie können
es sich nicht vorstellen, daß die deutschen Regimenter bereits jen¬
seits der Weichsel stehen.

Hier treffen wir lange Züge von Gefangenen , die einen er¬
barmungswürdigen Eindruck mache». Sie sind völlig demorali¬
siert. Die Uniformen hängen ihnen zum Teil wie Lumpen am
Körper . Seit drei Tagen haben die polnischen Soldaten nichts
mehr zu essen bekommen. Ihre erste Bitte geht nach einem Schluck
heißen Kaffee und nach einem Stück Brot . Sie haben jedes Ver¬
trauen auf ihre Führung verloren und berichten, daß bei den ein¬
geschlossenen Truppenverbünden ein unvorstellbares Durchein¬
ander herrscht. Jede zusammenfassende Vefehlsgewalt hat dort
bereits aufgehört . Noch ist die Zahl der polnischen Gefangenen
nicht zu übersehen. Sie wird sich in den nächsten Tagen verviel¬
fachen. Wird hier ein zweites Tannenberg ge¬
schlagen?  Wir werden es bald wissen. Wir passieren in kaum
400 Meter Entfernung eine abgeschnittene polnische
Kompagnie,  die so überrascht ist, daß sie auch nicht einen
einzigen Schuß abzugeben wagt.

Deutsche Bomber ziehen über uns nach Osten. Meldefahrer,
über und über mit Staub bedeckt, überholen in rasendem Tempo
ostwärts marschierende Kolonnen , die gleichfalls alle von einer
dichten Staubschicht bedeckt sind. Der Staub  auf den polni¬
schen Straßen ist ein großes Uebel für unsere Soldaten . Hinter
jedem Fahrzeug , jedem Auto, jedem Motorrad weht eine un¬
geheure Staubfahne empor. Auch nicht eine einzige Straße ist
von den Polen asphaltiert . Sie haben in den 20 Jahren , in
denen dieses Land ihrer Willkür ausgeliefert war , nicht einen
einzigen Spatenstich an dem Verkehrsnetz getan . Im Gegenteil,
sie haben die damals hervorragenden Straßen Westpreußens fast
zu Feldwegen verfallen lasse«.
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Wir passieren Crone an der Brahe,  auch hier von der j
Bevölkerung jubelnd begrüßt . Noch vor kurzem wurde hier ge- >
kämpft. Jetzt rumpeln schon wieder die Milchkarren durch die
Straßen , um die Bevölkerung zu versorgen. Brausend dröhnt
das „Heil Hitler !" dem Führer entgegen. Bei einem kurzen Halt
erzählen uns die Bewohner , daß die Polen vor ihrem Abzug die
Führer der Volksdeutschen aus der ganzen Umgebung zusammen¬
trieben , um sie mit sich ins Innere Polens zu schleppen. Sie be¬
richte» von entsetzlichen Ereueltaten  in den letzten Tagen,
von Vergewaltigungen deutscher Mädchen, und sie erzählen end¬
lich mit Tränen in den Augen, daß die Polen vor ihrem Ab¬
marsch die deutschen Geistlichen  aus ihren Häusern hol- ,
ten und sie kurzerhand erschossen.

Von Prüft aus erreicht dann der Führer die Weichsel. Vor
wenigen Stunden erst sind die ersten Truppen über den Fluß her¬
über , haben sich auf Gummiflößen den Uebergang erkämpft und
die gegenüberliegenden Höhen besetzt. Jetzt, gerade als der Füh¬
rer eintrifft , wird mit dem Uebergang starker Kräfte begonnen.
Links voraus auf der Höhe liegt die Stadt Lulm.  Deutlich j
sind auf ihren Türmen weiße Fahnen der Kapitulation zu er- j
blicken. Längere Zeit verweilt der Führer auf einem Hügel, der j
eine weite Sicht in die Weichselniederung erlaubt , und beobachtet j
aufmerksam das Vorrücken der Truppe . Rasch hat sich die Kunde j
seiner Ankunft verbreitet . Alles , was im Augenblick abkommcn j
kann, eilt herbei. Bald ist der ganze Hügelhang von jubelnden ^
Soldaten erfüllt , die ihrem Obersten Befehlshaber eine große s
Huldigung im Angesicht des Feindes darbringen . Brausend tönen ^
die Heil-Ruse durch die klare Sommerluft weit über die Weichsel :
hinüber . i

Der HZldenzug von Rakel l
Wie das deutsche Nake! befreit wurde j

— s. Sept . Während unsere Truppen bereits tief in Fein - j
üesland stehen, wird ein Kampfereignis des Vormarsches i
auf Bromberg  bekannt , das von der heldenmütigen Tapfer - !
keil unserer Panzersoldaten ein unvergleichliches Zeugnis abl .'gt. j

Am Samstag hatten die deutschen Truppen die von Polen
stark besetzte Stadt Rakel erreicht  und begannen sich auf
einen schweren Kampf vorzubereiten . Da stieß ein deutscher
Panzerzug in voller Fahrt mitten hinein in die
Stadt.  Auf dem Bahnhof des Ortes bremste der Zug ab und
blieb stehen. Nach wenigen Minuten schon hatte er das konzen¬
trische Feuer der Polen auf sich vereint , und nun begann ein
heldenmütiger Kampf  der tapferen Besatzung gegen
die feindliche Uebermacht. Immer wieder versuchten die Polen
unter Einsatz schwerster Waffen , den Zug zu stürmen. Aber die
Feuergarben der Panzerwagen spien Tod und Verderben . Stun¬
denlang ging das erbitterte Ringen . Aber trotz der nahezu hoff¬
nungslosen Lage ergab sich die Besatzung nicht. Der Panzerzug¬
führer fiel, aber die Besatzung focht mit ungebrochener Helden¬
haftigkeit weiter . Inzwischen waren die im Vorgelände liegen¬
den deutschen Truppen in die ersten Häuser der Stadt eingedrun¬
gen, und es gelang ihnen, den Zug mit seiner Besatzung nach
stundenlangem heldenhaften Ringen aus der polnischen Umklam¬
merung und damit auch die deutsche Stadt Rakel aus Len Ketten
der Unterdrückung zu befreien.

Das Deutsche Rote Kreuz einsatzbereit
15 VOV Helfer und 12 5V0 Helferinnen in Württemberg

und Baden
Die Aufgaben des Deutschen Roten Kreuzes sind durch den

Führer im Reichsgesetz vom 9. Dezember 1937 umrissen worden.
Zu den Hauptaufoaben zählt , mitzuwirken im amtlichen Sani¬
tätsdienst der Wehrmacht und im Sanitätsdienst des Luftschutzes, !
das DRK . hat weiter unterstützend mitzuwirken insbesondere bei
der Hilfeleistung bei öffentlichen Notständen und bei Unglücks- j
fällen zu Lande und zu Wasser, ferner im Dienste an der Ge- j
sundheitspflege des deutschen Volkes und bei der Fürsorge für !
Kriegsbeschädigte und Kriegsgefangene . Das Gesetz sicherte dem :
DRK . zur Erfüllung seiner Aufgabe eine straffere Zusammen - j
fassung. So stehen die 9000 Vereine , die bisher das Deutsche s
Rote Kreuz umfaßte , nun unter einer Führung . - j

Der Landesstellenbereich V (Württemberg - Baden)  '
zählt mit seinen SS Kreisgemeinschaften und 220 Ortsgemein - j
schäften, wie uns bei einer Unterredung mit führenden Person - !
lichkeiten des DRK . in unserem Gebiet von DRK .-Oberstführer
Schühle  mitgeteilt wurde , insgesamt 68707 Mitglieder . Zu ^
diesen kommen die aktiven Sanitätskräfte , und zwar IS 083 Hel¬
fer in 146 Bereitschaften und 12 479 Helferinnen in 118 Bereit¬
schaften. Alle Helferinnen und Helfer sind so geschult und aus¬
gebildet , daß sie jederzeit die Aufgaben erfüllen können, die dem

U rheberrechtsfchntz durch Verlagsanstalt Manz , München

18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Was meinen Sie damit , Herr v. Braun ?"
„Es ist auf den Tag vierzig Jahre her."
„Was denn, Herr Rittmeister ?"
„Daß ich Ihnen gesagt hätte . . ., hätte ! . . . wie sehr ich

Sie liebe."
„Mein Gott ! Seufzerallee ! Das ist vergessen!"
„Vergessen, nein , Fräulein Ulrike! Ich bin schon den

ganzen Abend sentimental . Aber ein bisserl Sentimen¬
talität macht das Leben erst lustig. Um sie zu finden, muß
man in der Erinnerung herumkramen . Wie unter ver¬
gilbten Blumen ."

„Fangen Sie , um Gottes willen jetzt nicht an, Ritt¬
meister !"

„Ich Hab doch so vierzig Jahre lang den Mund ge¬
halten . Aber heute juckt es mich! Es war damals ein so
wunderschöner Abend wie heute . . ."

„Das haben Sie jetzt so gesagt wie damals als Leut¬
nant "

„Es war genau au dieser Stell . Nur eine andere Bank
war da. Und das Bacherl hat stärker gemurmelt , weil es
die Teichgraber noch nicht recht schön gerade gestochen
hatten . Und die Musik hat gespielt. Im Garten des Adler¬
wirtes . Diesen Schmachtfetzen, den damals alle gesungen
haben : „Zwei dunkle Augen , ein purpurner Mund ! Es
war alles furchtbar kitschig!"

„Haben Sie das damals gemerkt, Herr v. Braun ?"
„Nein . Ich war so verliebt !"
„Das habe ich nicht bemerkt. Sie haben sich über mich

doch lustig gemacht!"

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
DRK . durch das Neichsgesctz gestellt worden sind. 2n den Be¬
reitschaften herrscht eine vorbildliche Pflichtauffassung und echte
Kameradschaft. Bereitschaftsdienstleiterin Frau Heuß lobte den
vorzüglichen Geist bei den Frauen besonders im Grenzgebiet Ba¬
den. Charakteristisch für das Pflichtbewußtsein , das sie alle be¬
seelt, ist die Tatsache, daß bei dem Appell einer Bereitschaft des
DRK ., zu dem die Helferinnen zusammengerufen wurden , auch
eine junge Frau nicht fehlte, die am gleichen Tage Hochzeit
feierte . Sehr dankbar wäre das DRK ., wenn sich noch Frauen,
soweit sie sich nicht schon der NS .-Frauenschaft und der NSB.
zur Verfügung gestellt haben , zur llebernahme von Näharbeiten
bereitfänden.

Gewiß kann nicht jeder aktiver Helfer oder Helferin des DRK.
sein, auch wenn er es noch so gerne möchte. Aber jeder kann das
Deutsche Rote Kreuz unterstützen durch seinen Beitritt . Der
jährliche Mindestbeitrag von 3 RM . steht zu den Opfern , die
unsere tapferen Soldaten für uns und die Heimat bringen , und
zu den Opfern , die auch die aktiven DRK .-Angehörigen freudig
auf sich nehmen, in gar keinem Verhältnis.

Ausdehnung des Mieterschutzes
Berlin , 5. Sept . In diesen Tagen , in denen Millionen deut¬

scher Männer Haus und Heim verlassen, um dem Rufe des Va¬
terlandes zu folgen, sieht die Reichsregierung es als ihre Auf¬
gabe an, die Frontkämpfer von der Sorge um den Lebensunter¬
halt ihrer Angehörigen zu befreien . Aus diesem Grunde hat die
Reichsregierung durch eine Verordnung das Mieterschutzgesetz
auf diejenigen Mietverhältnisse ausgedehnt , für die es bisher
noch nicht galt . Damit gilt der Schutz dieses Gesetzes nunmehr
für sämtliche Wohnungen und Geschäftsräume . Vor willkürlichen
Kündigungen sind also die Mieter geschützt. Diese müssen aber
auch ihrerseits ihre Miete weiterzahlen , damit der Hauseigen¬
tümer seine Verpflichtungen erfüllen kann. Die Sorge um die
Bezahlung der Miete wird den Mietern , falls notwendig,
durch die besondere Kriegsfürsorgemaßnahmen in weitem Um¬
fange abgenommen . Gleichzeitig hält es die Reichsregierung
für erwünscht, daß von voreiligen Kündigungen abgesehen wird,
damit die Kriegsteilnehmer die Gewißheit haben , daß sie bei
ihrer Rückkehr ihr Heim wiederfinden . Endlich ist Vorsorge da¬
für getroffen worden , daß sowohl die Mietpreise wie auch die
auf einem Gebäude ruhenden Verbindlichkeiten gegenüber dem
bisherigen Stande keine Steigerung erfahren

„Wir kapitulieren nie !"
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley bei seinen Arbeitern
Berlin , 8. Sept . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erschien am

Dienstag nachmittag auf dem Betriebsappell eines großen Ber¬
liner Unternehmens in Marienfelde , wo der alte Frontsoldat
und Fliegerleutnant des Weltkrieges von den Arbeitskameraden
mit stürmischen Heil-Rufen begrüßt wurde . „Wir kapitulieren
nie", so kennzeichnete in der riesigen Versammlungshalle ein
über dem von den Fahnen der Nation umrahmten lebensgroßen
Führer -Bildnis angebrachtes Spruchband das Thema und die
Stimmung dieser Stunde . „Es fällt mir nicht leicht, hier zu
stehen", so sagte Dr . Ley, „lieber wäre ich, wie wohl alle unter
euch, hinausgezogen an die Front . 1914 konnten wir freiwillig
hinausziehen , heute hält euch und mich die eiserne Pflicht in der
Heimat fest. Denn so, wie unsere herrliche Armee mit ihrem un¬
erschütterlichen Willen zum Sieg Deutschlands Grenzen schützt, so
haben wir in der Heimat die heilige Verpflichtung , an Fleiß,
Energie und Willen der Kraft der stählernen Front da draußen
nicht nachzustehen. Nie wieder wird man einst erklären dürfen,
daß die Heimat versagt habe, während unsere Soldaten tapfer
und stark im heldenmütigen Ringen Deutschlands Grenzen ge-

! schützt haben . Ein Dolchstoß von hinten ist im nationalsozialisti-
! scheu Deutschland niemals möglich. Wir müssen vielmehr in einer

eng verschworenen Gemeinschaft unermüdlich schaffen und arbei¬
ten , um unseren Kämpfern die Waffen zu geben, die sie brauchen."

Dr . Ley kennzeichnetemit eindringlichen Worten , worum es in
diesem uns aufgezwungenen Krieg geht, in dem sich zwei große
Welten gegenüberstehen. Der jüdisch-plutokratisch-demokratische
Geist der Profitgier ist aufgestanden , um die nationalsozialistische
Weltanschauung , die den Wohlstand der Nation und den Frieden
der schaffenden Völker untereinander will , restlos zu vernichten.
Es ist ein Kampf der Menschen und der Arbeit gegen das Geld!
Es ist ein Kampf , der jeden angeht . Aber unsere Gegner wer¬
den sich täuschen. Niemals legt das nationalsozialistische Deutsch¬
land die Waffen nieder , niemals wird sich ein Versailles wie¬
derholen ! Mitgerissen von den kraftvollen , glaubensstarken Wor¬
ten des Neichsorganisationsleitcrs , erhoben sich die Männer und
Frauen von ihren Plätzen und bereiteten ihm in Dankbarkeit
und Ergriffenheit stürmische Kundgebüngen.
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„Das muß ich mir verbitten , Gnädigste !"
„Heute können Sie es doch zugeben."
„Da ist nichts zum Zugeben . Es war mir so ernst. Ein

paar Busserl habe ich Ihnen gegeben, Ulrike."
„Das waren nur Details , das große Wort der Liebe,

Liborius , das ich erwartet Hab . . ."
„DaS habe ich nicht sprechen können. Damals nicht. Und

dann Hab ich fort müssen, nach Kreta . Und dann sind Sie
iveggegangen."

„Ja , es war schwer einznrenken", seufzte Ulrike. „Das
entscheidende Wort haben Sie versäumt ."

„Da war die Mode dran schuld", sagte Herr v. Braun.
„Nur die Mode ! Ich Hab die Salonhosen getragen , recht
eng und gespannt . Und wie ich mich zum Schwur nicder-
knien will . . . da ist es passiert. Die beiden Knöpf rück¬
wärts sind desertiert . Ich Hab die Hände in die Taschen
stecken müssen. Und zeigen Sie mir den Mann , der mit
den Händen in den Taschen einen Heiratsantrag machen
kann. Ganz ausgeschlossen!"

„Und Sie haben mir auf der Stelle nichts gesagt. Ich
Hab ein Tascherl bei mir gehabt. Ich hätte sie Ihnen doch
annähen können. Es war ja dunkel."

„So etwas versteht ein Leutnant nicht", seufzte jetzt
auch der Rittmeister.

„Sie haben mir zum Abschied nicht einmal die Hand
gegeben, Herr v. Braun ! Sie dummes , liebes Mannsbild !"

„Sehen Sie , Sie hätten damals auch nicht mit mir so
reden können. Hätten Sie mich damals mit : liebes Manns¬
bild anreden können? Nein !"

„Nun , ja ! Geschehen ist geschehen. Da kann man nichts
machen."

Der Rittmeister räusperte sich. Dann sagte er: „Es hat
lang Weh getan . Sehr Weh! Ich hätt alle Knopffabriken,
halt nein , Zwirnfabriken in die Luft sprengen können!
Nun , es ist schließlich eine schöne Freundschaft daraus wor-

i den : wegen die Rösser allein bin ich nicht da." Er küßte ihr
1 die Hand . „Ulrike! Wir haben viel versäumt !"

Viele Universitäten und Hochschulen geschlossen
Berlin , 5. Sept . Der Reichsminister für Wissenschaft, Erzie¬

hung und Volksbildung teilt mit . Folgende Universitäten setzen
ihren Lehr - und Forschungsbetrieb fort:

Die Universitäten : Berlin , Wien , Münch en , Leip¬
zig , Jena,

die Technischen Hochschulen: Berlin , München,
die Tierärztliche Hochschule in Hannover,
die Wirtschaftshochschule in Berlin.
An diesen Hochschulen beginnt für Studierende aller Fakul¬

täten das nächste Semester am Montag , den 11. September 1939.
An den übrigen Hochschulen werden nur noch die Prüfungen

beschleunigt durchgeführt . Die wehruntauglichen und die von der
Wehrmacht noch nicht einberufenen Studenten werden aufge¬
fordert , sofort ihr Studium an einer der genannten Hochschulen
aufzunehmen und fortzusetzen.

Ministerpräsident Hertzog zrrrrrckgetreten
London, 5. Sept . Wie der Londoner Rundfunk bekanntgibt , ist

der südafrikanische Ministerpräsident Hertzog
zurückgetreten. Mit der Neubildung des Kabinetts wurde Ge¬
neral Smuts  beauftragt . General Hertzog teilte vor seinem
Rücktritt mit , daß der Eeneralgouverneur das Ersuchen.Hertzogs,
Neuwahlen auszuschreiben, abgelehnt hatte.
Englischem Druck unterlegen

Einer Meldung aus London zufolge hat das Parlament der
Südafrikanischen Union am Montag einen Antrag des I u st i z -
ministers Smut  auf Abbruch der Beziehungen zu Deutsch¬
land angenommen . Diesem Beschluß ging eine Debatte voraus,
in deren Verlauf Premierminister Hertzog  eine Erklärung über
die seiner Ansicht nach von der Südafrikanischen Union im gegen¬
wärtigen Konflikt zu verfolgende Politik abgab . Er erklärte , daß
die zur Zeit bestehenden Beziehungen zwischen der Union und
den verschiedenen kriegführenden Mächten unverändert weiter be¬
stehen würden , als ob es keinen Krieg gebe. Die bestehenden
Verpflichtungen und Bindungen zu Großbritannien und den an¬
deren Mitgliedern des britischen Weltreiches , sowie zum Völker¬
bund sollten unverändert aufrechterhalten werden . Man werde
es niemand gestatten, das Gebiet der Südafrikanischen Union
für Zwecke zu benutzen, die in irgend einer Weise die Verpflich¬
tungen der Südafrikanischen Union beinträchtigen könnten. Ge¬
neral Hertzog deutete schon in seiner Erklärung an , daß es seit
vergangenen Freitag zu ernsten Meinungsverschiedenheiten im
Kabinett gekommen sei. Er brachte zum Ausdruck, daß er zwar
nicht beabsichtige, Chamberlain und den anderen englischen
Staatsmännern den guten Glauben abzusprechen, daß aber an¬
dererseits seiner Meinung nach nicht der geringste Beweis für
die Deutschland in die Schuhe geschobenen Absichten vorliegt.

Sodann brachte General Smut  einen Antrag ein, in dem er
forderte , daß die Südafrikanische Union alle notwendigen Ver-
teidigungsmaßnahmen ergreifen sollte. Eine Entsendung von
südafrikanischen Streitkräften nach Uebersee solle jedoch nicht
stattfinden . Er beantragte weiter den Abbruch der Be¬
ziehungen zu Deutschland,  wobei er zur Begründung
auf das alte Ereuelmärchen deutscher Angrisfsabsichlen gegen
Südafrika zurllckgriff. Dieser Antrag wurde dann mit 80 gegen
67 Stimmen vom südafrikanischen Parlament angenommen.

„Englische KuliurSat-
Briten verwüsten in Schanghai deutsches Eigentum

Schanghai , 5. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) Angehörige
der englischen Truppenteile in Schanghai beantworteten die Auf¬
forderung der Presse an die Engländer , sich im internationalen
Schanghai der Höflichkeit und Zurückhaltung zu befleißigen , mit
einer brutalen Zerstörung deutsche« Privateigentums . Etwa
28 Engländer drangen in den Tennisklub der Deutschen Arbeits¬
front ein, verwüsteten alle Räume und zerschlugen die gesamten
Einrichtungsgegenstände . Bevor die Polizei erschien, konnten die
britischen Banditen in der Dunkelheit verschwinden. Die eng¬
lischen Banken sperrten  am Montag alle Konten ihrer
deutschen Kunden  und verweigerten jede Auszahlung.
Diese Maßnahmen , die in krassem Widerspruch zu der am Vortag
gegebenen heuchlerischen Versicherung der englischen Regierung
stehen, daß sich der Krieg Englands nicht gegen das deutsche Volk
richten werde, riefen in der deutschen Gemeinde starke Erbitte¬
rung hervor . In Schanghai haben die Briten wieder einmal
bewiesen, daß sich ihre Kriegsführung trotz aller scheinheiligen
und verlogenen Versprechungen in nichts von den brutalen Me¬
thoden des Weltkrieges unterscheiden und daß es England ganz
allein darauf ankommt, einen erbarmungslosen Vernichtungsfeld-
zug gegen das gesamte Deutschtum zu führ«'

„Und einander viel erspart !"
Sie erhob sich. „Wir haben jetzt etwas recht Dummes

dahergeredet !"
„Und man merkt es nicht einmal !" sagte der Rittmeister.

15.
Etwas über Eifersucht.

„Ich bin eine Doppelwaise und dazu Witwe . Ich stehe
ganz allein auf der Welt ."

Frau Melitta sagte das mit einem Anflug von Trau¬
rigkeit und im Adlerwirt regte sich jetzt auch ein väterliches
Gefühl . ,p

„Und mein Vermögen ist nicht nennenswert ", fügte sie
hinzu.

„Darnach habe ich nicht gefragt ", sagte der Wirt stolz.
„Wenn ich noch einmal heirate . . . ans Geld brauche ich
nicht zu schauen." Er fuhr sich über die Stirne . „Und es
muß bald Klarheit geschaffen werden . Das mit dem Ferdi¬
nand täl nicht gut, er könnt sich einbilden . . . da sag ich
lieber gleich: Hand weg von der Butten ! Das ist nichts
für dich!"
, Jetzt hing sich Frau Melitta in den Arm des Wirtes

ein. „Ich werde es schwer haben bei so großen Kindern !"
„Durchaus nicht! Die haben sich dreinznfinden . Ich Hab

nicht erst lang um Erlaubnis zu fragen . Der Ferdinand
kann noch im Ausland eine Zeitlang Praxis machen. Und
die Magda kommt so schnell wie möglich unter die Hau¬
ben Basta !"

Jetzt schritten beide vom Ende der Allee wieder zurück.
„Und Fräulein Ulrike?"
„Die wird schon parieren . Und wenn sie das nicht wollt,

dann kann sie gehen. Sie hat genug Erspartes . Aber sie
wird schon bleiben ; ich will 's ja sogar. Meine kleine Frau
braucht diese Hilfe."

„Und wann wirst du es ihnen sagen?"
(Fortsetzung folgt.)
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